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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Dem Gedächtnis des Generalfeldmarſchalls

Grafen von Blumenthal.
Jn der „Saalſchloßbrauerei“ vereinigten ſich geſtern,

Sonnabend, die ehemaligen Kameraden des
Füſilier Regiments Generalfeldmar-ſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)
er. 36 zu einer Feier der 100. Wiederkehr des Geburts

tages ihres ehemaligen Regimentschefs, die ſich durch die
ausgezeichnete Feſtrede des Herrn Profeſſors Dr. Suchs
land zu einer Gedächtnisfeier für den vor faſt 10 Jahren
ſanft entſchlafenen großen Kriegshelden ausgeſtaltete. Wir
ſind der Ueberzeugung, daß wir unſeren Leſern eine herz-
liche Freude bereiten werden durch die Veröffentlichung
dieſer Feſtrede, die ein ſcharfumriſſenes Bild gibt von der
überragenden Bedeutung und dem Charakter jenes Mannes,
der unſerer Provinz Sachſen und nicht zuletzt auch der
Stadt Halle lange Jahre ſehr nahe geſtanden hat und auch
nach ſeinem Tode noch nahe ſteht dadurch, daß ſein einſtiges
Regiment in Halle für alle Zeiten ſeinen Namen führt.

Die Feſtrede hatte folgenden Wortlaut:
Verehrte Damen, geehrte Herren, liebe Kameraden! Wir

alle haben wohl ſchon wiederholt von den viel geprieſenen Uhren
gehört, welche als Wunder der Technik auf Türmen oder in Ka
pellen berühmter Kirchen Aufſtellung gefunden haben und dort
trotz des wechſelvollen Eintritts der Oſterfeſte, trotz der kompli
zierten Anordnung der Schaltjahre und trotz mancher anderen
Rückſichtnahme des Kalenders auf die Vorgänge in unſerem
Planetenſyſtem durch Jahrhunderte hindurch ihren Gang ſo genau
den Zeitläuften des Kirchenjahrs anpaſſen, daß zur beſtimmten
Zeit charakteriſtiſche Figuren oder Gruppen von ihnen hervor
treten, um auf die Minute genau dem nun lebenden Geſchlecht
ſeine Stunde zu künden, Tiefe Ehrfurcht vor den Meiſtern, welche
ſolches geſchaffen, erfüllt jeden denkenden Beſchauer dieſer faſt
mit Leben und Vorausſicht begabten ehernen Herolde der ſonſt
ſtumm dahinfließenden Abſchnitte des Stromes der Zeit. O,
daß doch dieſes erhabene und erhebende Gefühl der Ehrfurcht ſich
unſer aller als eine gemeinſame Grundſtimmung bemächtigte,
wenn wir jetzt, angeregt durch die hundertſte Wiederkehr des Ge
burtstages unſeres einſtigen Erlauchten Regimentschefs, uns an
ſchicken, vor das Zifferblatt der Weltenuhr zu treten und unſere
Blicke auf ihm dorthin zu richten, wo Wilhelm der Große mit
ſeinen Getreuen zum Heile Deutſchlands handelnd in die Welt-
geſchichte eingegriffen hat.

Denn ein gar großer Meiſter hat es alſo gefügt, daß dieſe
Helden zu derſelben Zeit in das Daſein gerufen worden ſind, daß
ſie ſich gefunden haben, daß ſie ſich verſtanden, einander ergänzt,
ſich hochgeſchätzt haben, ohne ſchädliche Eiferſüchtelei Jahrzehnte
nebeneinander hergegangen ſind und dadurch im deutſchen Volke
ein Vertrauen zu ſeiner Kraftentfaltung erzeugt haben, daß die
Ereigniſſe der Jahre 1864, 1866, 1870„71 zuletzt auf alle Zeit-
genoſſen faſt mehr den Eindruck einer wunderbaren mechaniſchen
Notwendigkeit als eines Ergebniſſes von Handlungen einzelner
freier Perſönlichkeiten machten und heute noch machen, obwohl der
Zeiger der Weltenuhr um ein halbes Jahrhundert weiter ge
rückt iſt.

Und wir wollen uns dieſem Zauber dex großen Zeit auch nicht
entziehen. Jm Gegenteil wollen wir ſeinen Bannkreis möglichſt
oft aufſuchen, damit wir aus ihm Kraft und Stärke gewinnen für
die mannigfachen ſchweren Arbeiten, welche das Alltagsleben uns
allmählich wieder gebracht hat. Heute iſt freilich ein beſonderes
Suchen nicht nötig geweſen. Der Träger des Namens, der dem
uns allen ſo teuren Regiment 36 zum Schmuck für ſich und zur
Erinnerung für jenen verliehen und dadurch auch mit unſerem
Verein untrennbar verbunden iſt, unſer einſtiger er grter Regi
mentschef Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, der in allen,
auch den dunkelſten Phaſen der Entwicklung unſeres neuen
deutſchen Kaiſerreiches, wo nur immer preußiſche Truppen im
Kampfe ſtanden, unerſchrocken und klarblickend zur Förderung des
Eanzen mitgewirkt hat, er ſelbſt lädt uns heute durch die Er
innerung an den vor 190 Jahren erfolgten Beginn ſeiner Erden-
pilgerſchaft zu einem erneuten Gang durch die geweihten Hallen
vaterländiſcher Geſchichte ein. Denn ſein Leben iſt gleichſam ein
Spiegel, welcher die Strahlen der Morgenröte des neuen Deutſchen
Reiches zuſammenfaßt und uns wie in einem einzigen Brenn-
punkte von ſelbſt das reizvolle, großartige Schauſpiel des Er-
wachens eines großen Volkes aus Ohnmacht und Schwäche zu
Kraft und Macht vor Augen ſtellt. Zwar die Zeit der Geburt
Leonhardt v. Blumenthals war von den trübſten mit eine. Er
wurde geboren am 30. Juli 1810. 11 Tage vorher war, wie wir
in dieſen Tagen ſo oft und auch in dieſer Stunde wieder ſo ein
drucksvoll gehört haben, die Königin Luiſe geſtorben. Das Unglück
des Vaterlandes hatte ihr Herz gebrochen. Seine Wiege ſtand
in Schwedt a. O. Einſtmals eine Reſidenz der Markgrafen von
Brandenburg, zeigt der Ort heute den Charakter einer kleinen
Landſtadt. Nur ein ſtattliches Schloß mit prächtiger Schloß-
freiheit gibt noch Zeugnis von der vergangenen Herrlichkeit. Ge
nau aber wie vor 100 Jahren beherbergt die Stadt als Garniſon
noch das 2. DragonerRegiment, in welchem der Vater unſeres
Generalfeldmarſchalls 1810 Rittmeiſter war und mit den anderen
Offizieren des Regiments nach den klugen Plänen Scharnhorſts die
ihnen zugeſchickten Rekruten des Reſtes der Preußen verbliebenen
wehrfähigen Mannſchaft bis zum Ausbruch des großen Befreiungs-
kampfes gegen den korſiſchen Eroberer mit Eifer und Geſchick aus
bildete. Leonhardt v. Blumenthal war der zweite Sohn ſeiner
Eltern. Die Familie des Rittmeiſters v. Blumenthal beſtand beim
Ausbruch des Freiheitskrieges 1813 außer den Eltern aus vier
Söhnen. Jn der ſiegreichen Schlacht bei Dennewitz am 6. Sept.
1813 ſtarb der Rittmeiſter v. Blumenthal den Heldentod fürs
Vaterland und unſer Leonhardt wurde mit drei Jahren Waiſe.
Er fand im Hauſe ſeines Großvaters mütterlicherſeits liebevolle
Aufnahme, Herr v. Below wohnte im Sommer auf ſeinen Gütern
n Hinterpommern, im Winter aber in Berlin. Dadurch ver
einigten ſich für den heranwachſenden Knaben die Vorteile des

Landlebens mit denen des Stadtaufenthaltes. Der ſtete Wechſel
begünſtigte die Erweiterung ſeiner Anſchauungen auf das beſte.
Nur ein Nachteil u ſich. Die häufigen Unterbrechungen des
Schulunterrichtes hielten ihn in den Anfangsgründen der Elemen
tarunterrichtsfächer ſo zurück, daß er bei ſeiner 1820 erfolgten
Aufnahme in das Kadettenhaus zu Culm mit zehn Jahren in die
unterſte Klaſſe kam. Er empfand das ſehr unangenehm, wurde
aber keineswegs niedergedrückt, ſondern kannte nur den einen
Wunſch, dieſe Scharte auszuwetzen. Das gelang ihm auch voll
kommen. Bereits nach anderthalb Jahren hatte er das Penſum des
Culmer Kadettenhauſes abſolviert, war nun aber für den normalen
Betrieb der Kadettenerziehung wieder zu jung, um ſchon nach
Berlin übergehen zu können. Denn vor dem 14. Jahr durfte
Culm nicht verlaſſen werden. Erſt 1824 trat er daher in die
Hauptkadettenanſtalt zu Berlin über, durchlief auch hier die
Klaſſen außerordentlich ſchnell und wurde mit 17 Jahren, gerade
an ſeinem Geburtstage, zum Leutnant im Garde-Reſerveregiment
zu Potsdam ernannt. Er genoß die Flitterzeit der erſten Epauletten
mit vollen Zügen, vergaß aber doch auch das Arbeiten nicht, ſondern
ging gleich daran, ſich für den Beſuch der Kriegsakademie vorzu
bereiten. Trotzdem irrt man ſich, wenn man meint, daß der
damalige Sekondeleutnant v. Blumenthal ſchon feſt entſchloſſen
geweſen wäre, Berufsſoldat zu bleiben. Vielmehr kämpfte das in
ihm ſteckende Belowſche landwirtſchaftliche Blut, auf deſſen ihn
auch in mancher anderen Beziehungen beherrſchende Eigenſchaften
er in ſeinen Tagebüchern wiederholt hinweiſt, in ihm mit dem
Blumenthalſchen Dragonerblut einen fortwährenden Kampf, und
mehr als einmal war er daran, ſich ebenſo wie ſein älterer Bruder
als Landwirt anzukaufen. Erſt ſeine 1830 erfolgte Komman
dierung zur Kriegsakademie führte zum endgültigen Siege der
ſoldatiſchen Neigungen. Mit der ihm eigenen Energie machte er
ſich aber auch ſofort nach erfolgter Niederringung ſeiner landwirt
ſchaftlichen Paſſionen daran, den militäriſchen Dienſt als Wiſſen
ſchaft der geſamten Landesverteidigung zu erfaſſen. Zu dem
Zwecke war er ebenſo eifrig beſtrebt, ſich den Kleindienſt anzu
eignen, wie die Verhältniſſe der neuen Landwehreinrichtungen
genau zu verſtehen. Neben einen Adjutanturpoſten finden wir ihn
in Coblenz ein Jahr freiwillig den Dienſt des erkrankten Platz
majors mit verſehen. Längere Urlaubsperioden benutzte er zur
Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Sprache. Die letztere
wurde ihm allerdings beſonders erleichtert. Denn die beſte Lehr-
meiſterin der Welt, die Liebe, ſtellte ſich hier in ſeinen Dienſt.
Er verlobte ſich nämlich mit einer Engländerin, Frl. v. Wyner,
welche er 1839 als Gattin heimführte. Sobald es ihm die Um
ſtände erlaubten, bemühte er ſich um eine Stelle im topographiſchen
Bureau des Großen Generalſtabes, um die für jede Kriegführung
ſo wichtige Geländekunde gut kennen zu lernen. Mit Recht konnte
er daher 1847 von ſich ſagen, daß er nach beſtem Wiſſen und Willen
bemüht geweſen ſei, ſoviel Abwechſelung in ſeinen Dienſt
und ſein Privatleben zu bringen, als in ſeiner Macht ge-
ſtanden habe und notwendig geweſen ſei, um Geiſt und Körper
jung und kräftig zu erhalten. Von da an ſorgten nun die Zeit-
läufte für Anregung. 1848 kam das tolle Jahr. Auch in Berlin
ſteigerten ſich die Wogen der Erregung zur offenen Empörung
und Blumenthal hatte die traurige Pflicht, als Offizier des
Füſilierbataillons des 31. Jnfanterie- Regiments beim Straßen-
kampf am 18. März in Berlin gegen die Empörer mit tätig ſein
zu müſſen. Danach kamen die ſchleswig-holſteiniſchen Ver-
wicklungen, zuerſt zwar beſchämend für Deutſchland, ſpäter aber
doch die glücklichen Anläſſe für das energiſche Zufaſſen der
Bismarckſchen weitſchauenden Politik. Für Blumenthal waren
ſie die praktiſche Vorſchule für ſeine ſpäteren Meiſterſtücke. Er
legte hier 1849 als Hauptmann unter dem General v. Bonin
ſozuſagen ſeinen Befähigungsnachweis als Generalſtabschef ab.
Zahlreiche kleinere und größere Gefechte liefen alle unter der
Führung der preußiſchen Offiziere für die ſchleswig-holſteinſche
Armee glücklich ab. Leider war die deutſche Diplomatie nicht
imſtande, das mit dem Schwert Erkämpfte dauernd zu be-
haupten. Alle preußiſchen Offiziere wurden plötzlich abberufen,
das verlaſſene Schleswig-Holſtein aber von den Dänen beſiegt
und ihnen 1850 in der Uebereinkunft zu Olmütz ausgeliefert.
Erſt 14 Jahre ſpäter konnte Blumenthal hier ſeine Arbeit, Gott
ſei Dank, unter ganz anderen Verhältniſſen fortſetzen. Wieder
kam er als Generalſtabschef, aber diesmal hatte ſein nunmehriger
König anders vorſorgen können. Keine zuſammengeraffte Truppe,
ſondern ein wohlorganiſiertes, trefflich ausgerüſtetes und vor-
züglich ausgebildetes kombiniertes Armeekorps ſtand ihm zu Ge-
bote, und dieſes hatte noch zur Seite ein öſterreichiſches Heer als
ſchätzenswertes verbündetes Hilfskorps. Mit den Namen Miſſunde,
Düppel, Alſen ſind ſeitdem neben geographiſchen Begriffen ge-
ſchichtliche Daten verbunden, deren für Preußen ſo günſtiger
Sinn nicht zum wenigſten der Energie und Umſicht des damaligen
Generalſtabschefs Oberſten v. Blumenthal zu verdanken iſt. Erwähnt
kann heute nur werden, daß die rechtzeitige Herbeiſchaffung der
Tauſende von Kähnen und kleinen Schiffen, welche zu dem
beiſpiellos großartig angelegten Uebergang nach Alſen nötig
waren, als das Werk Blumenthals gilt. Mit den ſiegreichen
Heerführern Feldmarſchall Wrangel und Prinz Friedrich Karl
wurde auch der Chef des Generalſtabs gebührend belohnt. Der
Orden pour le mérite wurde ihm verliehen. Das Eichenlaub
kam zwei Jahre ſpäter nach der Schlacht von Königgrätz hinzu,
als er in ſeiner Eigenſchaft als Chef des Generalſtabes der gegen
die Oeſterreicher 1866 operierenden zweiten Armee unter der
Führung des damaligen Kronprinzen von Preußen ſich als nun
mehriger Generalmajor zu den alten Lorbeeren die ſchönsren
neuen durch glänzende Ratſchläge verdient hatte. Glauben
Sie, ich weiß, wem ich die Leitungin der Schlacht
verdanke“, ſagte der Kronprinz zu Blumenthal, als er ſich
nach der Umarmung durch den König auf dem Schlachtfelde bei
Königgrätz an ſeinen von ihm verehrten und geliebten General-
ſtabschef wendete. „Da wurde mein Herz voll, ſo
kalt wie mich alles bis dahin gelaſſen hatte“,
ſchreibt Blumenthal beim Bericht dieſes Augenblicks in ſeinen
Tagebüchern.

Und als es galt, den größten Waffengang zu beſtehen, als All
deutſchland 1870 nach Frankreich marſchierte, da hatte bei der
Zuſammenſetzung ſeines Generalſtabes der Kronprinz Friedrich
Wilhelm von Preußen keinen ſehnlicheren Wunſch, als daß ihm

ſein Blumenthal wieder als Chef ſeines Generalſtabes beigegeben
würde. Was der nunmehrige Generalleutnant als ſolcher ge-
leiſtet hat, iſt in allen Geſchichtswerken verzeichnet, unter welchen
körperlichen und geiſtigen Anſtrengungen und mit welchem Auf-
wand von Selbſtüberwindung bei drohendem Verſagen der
Körperkräfte dieſe Taten vollbracht ſind, das erſieht man aus
ſeinen Tagebüchern jener Zeit. Jch empfehle ſie zur Lektüre
jedem von uns auf das dringendſte. Es iſt ein ſeeliſcher Genuß,
es zu durchleben, wie ſich bei der Lektüre die Verehrung für den
großen Mann, die jeder mitbringt, allmählich in kameradſchaft-
liche Liebe wandelt.

Wie nahe tritt er uns ſofort, wenn wir in ſeiner erſten
Niederſchrift vom 4. Mai 1866 leſen: „Etwas fürchte ich mich vor
dem notwendigen Pferdekauf, überhaupt vor den großen Aus-
gaben, die der Krieg mit ſich bringt. Mein bißchen Kapital wird
wohl bald auf Null zuſammenſchmelzen.“

Wie rührend iſt ſeine Frömmigkeit, welche an vielen Stellen
ſchlicht und ergreifend zum Ausdruck kommt. Am 18. Mai 1866
ſchreibt er: „Der liebe Gott wird mir zu allem Kraft geben, und
ich gehe leichten Herzens dahin, wo man mich ruft“, und am 19.,
als er zum Chef des Generalſtabes der zweiten Armee ernannt
iſt, finden wir die Notiz: „Gott gebe, daß es mir gelingt, den
Erwartungen des Königs zu entſprechen.“ Nach der Schlacht bei
Nachod bekennt er: „Gott war uns gnädig, denn ohne ſeine Hilfe
war die Aufgabe für uns zu ſchwer.“

Die Sorge um die Truppen erfüllt ihn andauernd. Wenn
ſie viel biwakieren müſſen, iſt er ſehr traurig. Sein weiches
Gemüt tritt zutage, als der Kronprinz die Nachricht vom Tode
des Prinzen Sigismund erhält. Da denkt er an einen früh ver-
ſtorbenen eigenen Sohn Heine und iſt ſo weich, daß er ſich
ordentlich ſchämt.

Er war ein ganzer Mann und ein ganzer Menſch. Auch mit
unangenehmen Erlebniſſen findet er ſich auf das ſachgemäßeſte
ab. Jn dieſer Richtung iſt ein Vorkommnis bezeichnend, welches
ſich 1866 zutrug. Er hatte während des Feldzuges von Mähriſch-
Trübau aus in engliſcher Sprache einen Brief an ſeine Frau
geſchrieben; der Brief war von feindlichen Patrouillen abge-
fangen, von Dolmetſchern überſetzt und, da ſein Jnhalt Hoff-
nungen zur Erweckung von Feindſchaft zwiſchen Blumenthal,
Moltke und dem Kronprinzen von Preußen erweckte, von den
Oeſterreichern in ſüddeutſchen Blättern veröffentlicht worden.
Jn dem Briefe ſtanden nämlich vertrauliche Bemerkungen über
Moltke und den Kronprinzen. Moltke war als etwas un-
praktiſch hingeſtellt und der Kronprinz als nicht ſehr pünktlich.
Die Neider Blumenthals, die auch er ja hatte, knüpften an dieſen
Brief die überſchwänglichſten Hoffnungen. Doch was geſchah?
Moltke weigerte ſich überhaupt, den Brief zu leſen. Er ſagte:
Was gehen mich fremde Briefe an? Und der Kronprinz lachte
in ſeiner liebenswürdigen, jovialen Art und meinte ſcherzend:
Na, wenn man nicht einmal vor ſeiner Frau renommieren ſoll,
vor wem ſoll man denn renommieren? Damit war für die
beiden die Sache erledigt. Blumenthal aber ſchreibt in ſein
Tagebuch: „Den Brief habe ich wirklich geſchrieben, aber er iſt
falſch überſetzt und wiſſentlich verdreht. Jch mache mir nicht viel
daraus, nur iſt mir ſehr fatal, daß darin gerade Moltke ange-
griffen iſt, den ich ſo ſehr verehre und den ich von allen Menſchen
gewiß am wenigſten kränken möchte. Unangenehm iſt's mir auch,
daß ich mich durch den Brief geradezu lächerlich mache und wie
ein eitler Narr erſcheine. Dies letzte kann ich aber doch er-
tragen, denn eigentlich mache ich mir wirklich nichts daraus, was
die Menſchen von mir denken. Handle recht und ſcheue niemand
J r mein Wahlſpruch geweſen und ſoll es auch in Zukunft

eiben.“
Jſt das nicht echt männlich gedacht? Und ſo hat er auch ge-

handelt, bis er am 22. Dezember 1900 in dem hohen Alter von
9016 Jahren auf dem Gute Quellendorf, das er ſich von der
Ehrengabe der Nation in den 70er Jahren gekauft hatte und wo
er nun doch noch ſeinen land wirtſchaftlichen Neigungen nachgehen
konnte, ſanft entſchlafen iſt.

Der Entſchlafene wurde auf das feierlichſte nach Berlin
übergeführt und in der Garniſonkirche aufgebahrt. Se. Majeſtät
folgte dem Sarge zu Fuße nach dem Lehrter Bahnhof, von wo
die Leiche nach der Familiengruft in Krampfer bei Perleberg
gebracht wurde. Eine Kompagnie 36er gab das Ehrengeleit.
Hier ruht der große Tote aus von ſeiner reichen, vielgeſegneten
Arbeit für das Vaterland. Unſere Gedanken zieben in dieſem
Augenblick hin zu ihm und danken ihm für alle Treue
Nach echter Soldatenart aber reißen wir uns nach dieſer Trauer-
huldigung wieder zuſammen und richten unſere Blicke in die
Zukunft. Für ſie iſt uns die nächſtliegende Pforte das Regiment
Nr. 36. Wir ſind gewiß, daß dieſes dem Namen Blumenthal
allezeit Ehre machen wird und rufen in dieſer Ueberzeugung:
Das Magdeburgiſche Füſilier- Regiment Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal Nr. 36, es lebe hoch, hoch, hoch!

Umſchau im Auslande.
Bei der pan amerikaniſchen Konferenz hat

Braſilien den beabſichtigten Antrag, die Monroedoktrin
auf ganz Amerika auszudehnen, nicht eingebracht. Be-
ruhigend wirkt dieſe Konferenz anſcheinend nicht. Die
Vereinigten Staaten können es nicht laſſen, in alle kleinen
Händel ihrer Schweſterrepubliken die Finger zu ſtecken.
Nicaraguaga hat jetzt an die mittelamerikaniſchen
Republiken, ſowie an Deutſchland, England, Frankreich,
Jtalien und Spanien eine Zirkulardepeſche gerichtet, in der
über die Einmiſchung der Vereinigten Staaten in die
inneren Kämpfe Nicaraguas Beſchwerde geführt wird. Der
Bürgerkrieg hätte mit der Einnahme von Bluefields zu
Ende ſein können, wenn nicht ein amerikaniſcher Kreuzer
Truppen gelandet, das Zollamt beſetzt und amerikaniſchen
Schiffen geſtattet hätte, abgabenfrei die Stadt anzulaufen,
um die eingeſchloſſenen Revolutionäre mit Munition zu
verſehen. Einen Widerhall hat die Proteſtnote Nicaraguas
bereits gefunden. Der greiſe Präſident Diaz von Mexiko
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hat den Präſidenten Taft gebeten, die Verfügungen der
nordamerikaniſchen Regierung noch einmal zu prüfen; auch
als Vermittler hat Diaz ſeine Dienſte angeboten. Gleich-
zeitig beabſichtigen die Vereinigten Staaten, die Selbſt
ſtändigkeit der Negerrepublik Liberia endgültig
zu beſeitigen, oder wie ſie es in der Diplomatenſprache aus
drücken, ſie wollen vertragsmäßig die Funktionen eines
tatſächlichen Anwalts für Liberia in allen internationalen
Streitfällen übernehmen. Die Vereinigten Staaten ſuchen
neue Macht- und Jntereſſengebiete und ſind auch imſtande,
die den Spaniern abgenommenen Kolonien in Ordnung zu
halten. Auf Ku ba ſind es wie auf Liberia Neger, die den
Vereinigten Staaten zu ſchaffen machen. Die Unzufrieden-
heit der kubaniſchen Neger, die jetzt zur offenen Rebellion
ausartet, ſoll in der angeblichen Zurückſetzung ihrer Raſſe
liegen? Man vermutet allerdings andere Urſachen, da das
Haupt des Aufſtandes General Miniet iſt, der ſehr einfluß-
reich iſt und während der Erhebung gegen die Spanier eine
führende Stellung innegehabt hat.

Jn Frankreich iſt das Urteil in dem aufſehen-
erregenden Prozeß gegen den Bankier Rochette und Ge
noſſen gefällt worden. Rochette iſt zu zwei Jahren Ge-
fängnis und 3000 Franken Geldſtrafe verurteilt worden,
der Hauptſchuldige hat 4 Monate Gefängnis und 1000
Franken Geldſtrafe erhalten, die übrigen Angeklagten ſind
mit Geldſtrafen davongekommen. Indeſſen wird die
Affäre im Oktober in der Berufungsinſtanz wieder aufge-
nommen werden.

Die engliſche Regierung hat die Zivilliſte des
Königs Georg auf 47 000 Pfund Sterling feſtgeſetzt.
Ferner ſind 10 000 Pfund für jeden Sohn ausgeworfen,
der das 21. Lebensjahr erreicht hat und nicht verheiratet
iſt. Die Summe erhöht ſich auf 15 000 Pfund im Falle
der Heirat. Jede Tochter erhält 6000 Pfund. Nur für
den Prinzen von Wales ſind keine beſonderen Mittel be
willigt, da die Einnahmen des Herzogtums Cornwall und
Lancaſter zu ſeiner Verfügung ſtehen.

Die Rede des engliſchen Premierminiſters Asquith,
der in der letzten Woche wieder einmal Abrüſtungs-
pläne vortrug und ſich deshalb verſchiedene Dread-
noughts bewilligen ließ, ſoll in Jtalien auf
guten Boden gefallen ſein. Wenigſtens behauptete der
franzöſiſche Senator Gervais zu wiſſen, daß der italieniſche
König den anderen Regierungen Vorſchläge zur Ein-
ſchränkung der ungeheuren Seerüſtungen unterbreiten
wolle. Jnzwiſchen iſt die Halt loſigkeit dieſes Ge-
redes aufgedeckt worden. Es findet ſich eben niemand der
mit dem Abrüſten den Anfang machen will.

Der antimonarchiſche Charakter der Sozialdemokratie.
Man ſchreibt uns: Das Verhalten der ſozialdemokrati-

ſchen Fraktion im badiſchen Landtage, ihre Mitwirkung bei
der Bewilligung des Budgets und nicht zuletzt die Be
teiligung einiger ſozialdemokratiſcher Abgeordneter an dem
Hoch auf den Landesherrn beim Schluß der Landtags-
ſeſſion haben aufs neue in verſchiedenen bürgerlichen Kreiſen
die Hoffnung geweckt, daß die Sozialdemokratie ſchließlich
doch zu poſitiver politiſcher Mitarbeit heranzuziehen ſei.
Der Meinungsaustauſch über dieſe Möglichkeit füllt gegen-
oärtig die Spalten zahlreicher bürgerlicher Blätter, und da

von dem, was man wünſcht, gern das Wort redet, kommt
man vielfach zu dem Ergebnis, daß von der Partei Singers
und Bebels künftig doch poſitive politiſche Mitarbeit zu er-
hoffen ſei. Dieſe Hoffnung iſt aber durchaus trügeriſch.
Denn nicht das Verhalten der badiſchen Genoſſen gibt die
Richtung an, nach der ſich die Sozialdemokratie weiter ent-
wickelt, ſondern das Gros der Partei, das bekanntlich ſeinen
Mittelpunkt nicht in Süddeutſchland, in Baden oder
Bayern, hat, ſondern in Mitteldeutſchland und Berlin. Die
Heftigkeit, mit der die der ſozialdemokratiſchen Partei-
leitung naheſtehenden führenden Blätter, voran der „Vor
wärts“ und die „Leipziger Volkszeitung“ die Disziplin-
loſigkeit der badiſchen Genoſſen befehden, bildet einen Grad-
meſſer dafür, wie weit die Partei Singers und Bebels mit
dieſen von der „Neuerung“ entfernt iſt, auf die man in
gewiſſen bürgerlichen Kreiſen ſehr mit Unrecht immer
wieder ſeine Hoffnung ſetzt. Die Sozialdemokratie iſt und
bleibt die Partei des Klaſſenkampfes und des Klaſſenhaſſes,
die die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung mit
allen Mitteln und bis aufs Meſſer bekämpft. Daß aber
die ſtaats- und verfaſſungsfeindliche Richtung innerhalb
der Sozialdemokratie nicht nur in den Großſtädten und
Jnduſtriezentren Berlin und Leipzig tonangebend und
herrſchend iſt, lehrt die Haltung der ſozialdemokratiſchen
Provinzpreſſe Nord und Mitteldeutſchlands. Beſonders
auch in Thüringen, wo doch die kleinſtaatlichen Verhältniſſe
noch öfters als in Baden Gelegenheit zu reviſioniſtiſchen
Extratouren bieten, hat die verfaſſungsfeindliche Richtung
das unbedingte Uebergewicht. Wie weit gerade in dieſem
Teile Deutſchlands die Sozialdemokratie davon entfernt iſt,
eine radikale Reformpartei im Rahmen der Verfaſſungen
zu werden, kennzeichnen folgende Auslaſſungen der Erfurter
„Tribüne“, des Hauptblattes der Genoſſen in Thüringen.
Sie ſchreibt mit Bezug auf die Beteiligung der badiſchen
Parteimitglieder an dem Hoch auf den Großherzog:

Die ſonnenklare Agitation für die Republik, die Reépu-
blique sans phrase, muß neu belebt werden. Jn jedem Arbeiter
und zweimal in jedem parlamentariſchen Vertreter des Prole-
tariats muß das republikaniſche Bewußtſein und
der republikaniſche Trotz ſtändig ſo wach ſein, daß er
allen monarchiſchen Kundgebungen, wo und wann ſie auftauchen,
mit kühlem Lächeln die Stirn bietet. Die Sozialdemo-
kratie darf ihre Jdee von der Staatsform der
Zukunftnicht wie ein illegitimes Kinderrötend
hinter ihrem Rücken verbergen, ſie iſt republi-kaniſchvom Scheitel bis zur Sohle. „Und was ſie iſt,
das wage ſie auch zu ſcheinen“!“

Deutlicher kann die Partei Singers und Bebels ihrer
kaiſer und fürſtenfeindlichen Tendenz nicht Ausdruck ver

leihen. soh.Deutſches Reich.
Der Kaiſer von der Nordlandreiſe zurück. Der

Kaiſer iſt an Bord der „Hohenzollern“ Sonnabend nach
mittag kurz nach 5 Uhr in Swinemünde eingetroffen.

Das Kronprinzenpaar iſt Sonnabend abend zu
längerem Aufenthalt nach Schloß Hopfrebe im Bregenzer-
wald abgereiſt.

Zur Reichsverſicherungsordnung. Die lReichsverſicherungsordnung, ſoweit ſie die ahnte

lung der Verſicherten betrifft, veranlaßt den Wirtſchaftlichen Ver
b deutſcher Zahnärzte, noch einmal auf die Sache zurückzu-
kommen und wiederholt dem Wunſche Ausdruck zu verleihen, der
Geſetzentwurf möge zum allermindeſten noch dahin abgeändert
erden, daß die Kaſſen verpflichtet werden müſſen, Zahnärzte an
zuſtellen, um den Millionen von Verſicherten wenigſtens die Wahl
zwiſchen Zahn arzt und Zahntechniker frei zu ma
ſonſt die neue Vorlage gegenüber den jetzt beſtehenden Verhält
niſſen zweifellos eine Verſchlechterung bedeuten würde.

Keine Preiserhöhung der Zündhölzer. Zur Frage
einer nochmaligen Preiserhöhung für Zündhölzchen nahm
der Vorſtand des Vereins Deutſcher Zündholz-
fabrikanten in einer in Berlin abgehaltenen Sitzung
Stellung und faßte folgenden Beſchluß:

„Gegenüber den durch die Preſſe gehenden Mitteilungen,
daß die deutſchen Zündholzfabrikanten neuerdings beſchloſſen
haben, den Preis für Zündhölzer noch um 10 Pfg. für das Paket
zu erhöhen, erklärt der Vorſtand des Vereins Deutſcher Zündholz-
fabrikanten, welcher die geſamte Induſtrie umfaßt, daß nie
mals eine größere Erhöhung als zwei Pfennigfür das 84 ket normaler Schwedenzündhölzer beſchloſſen
worden iſt, weder früher, noch jetzt, noch für eine abſehbare Zu-
kunft. Auch dieſe beſcheidene, durch die gegenwärtige allgemeine
Einſchränkung der Produktion auf ein Drittel der ſonſt normalen
unbedingt nötigen und vollauf berechtigten Erhöhung hat bis jetzt
mitr in einem ganz geringen Umfang durchgeführt werden können.
Wonn nun angeſichts der Steuer von 15 Pfennig, alſo in Höhe
von 200 Prozent des Nettopreiſes der Zwiſchen handel bei
einem dreifachen Grundpreis durchaus berechtigterweiſe den
früheren Normalpreis von 10 Pfennig auf 30 Pfennig erhöht, ſo
erſcheint das völlig richtig. Jedenfalls aber denkt
weder Fabrikant noch Handel daran, dieſen
Detailpreis jetzt oder in abſehbarer Zukunft
zu erhöhen. Man wolle doch den Groll gen das Geſetz nicht
auf die Schultern der ohnedies in ſchwerſte Bedrängnis geratenen
Induſtrie abwälzen und die wohlwollende Preſſe wolle Angriffe
nicht aufnehmen, ohne gleichzeitig den berufenen Vertretern der
angegriffenen Jnduſtrie Gelegenheit zu einer Aufklärung zu
geben. Durch ſolche, teilweiſe aus Unkenntnis, teilweiſe aber
auch in feindſeliger Abſicht erfolgenden Angriffe wird immer
wieder der Verbrauch zurückgedrängt, und nicht bloß die Fabri-
kanten, ſondern auch die ebenſo ſchwer betroffenen Arbeiter müſſen
weiter unter den Folgen des Geſetzes in allerſchwerſter Weiſe
leiden.“

Die Arbeiterausſperrungen in Preußen 1909. Nach der
„Statiſtik des Deutſchen Reichs“) wurden in Preußen im Be
richtsjahre 72 Ausſperrungen gezählt, gegen 91 im Vorjahre,
152 im Jahre 1907, 148 im Jahre 1906 und 157 im Jahre 1905;
ihre Häufigkeit iſt alſo in den letzten Jahren ſtark zurückgegangen.
An den Ausſperrungen waren 1909 712 Betriebe mit 9209, 1908
872 mit 28 397 und 1907 4102 mit 56 181 ausgeſperrten
Arbeitern das waren von je 100 der in den betroffenen Be
trieben überhaupt beſchäftigten Arbeitern 1909 53, 1908 60 und
1907 65 beteiligt. Von den Ausgeſperrten waren im Berichts
jahr 52 (1908 227, 1907 290) mit Verletzung des Arbeitsver
trages von der Arbeit ausgeſchloſſen wurden. Gezwungen feierten
infolge der Ausſperrungen 834 (96, 1711). Unter den Ausgze-
ſperrten befanden ſich 1085 (4785, 4197) Minderjährige, d. i. 45
(49, 57) v. H. der in den betroffenen Betrieben überhaupt be
ſchäftigten Arbeiter unter 21 Jahren.

Die Forderungen der Arbeitgeber betrafen überwiegend, und
zwar 54 (72, 107) mal den Arbeitslohn, darunter 38 (54, 75)
mal deſſen Aufrechterhaltung in der bisherigen Höhe und 15
(13, 3) mal deſſen Herabſetzung; die Arbeitszeit dann 9 (18,
58) mal, und zwar deren Aufrechterhaltung in der bisherigen
Dauer 6 (12, 48) mal, deren Verlängerung 2 (3, 1) mal und
die Beibehaltung von Ueberſtunden 1 (1, 2) mal in Frage. Von
hundert der Ausſperrungen hatten für die Arbeitgeber nur 4
(4, 9) keinen, 50 (41, 49) dagegen teilweiſe und 46 (55, 43)
vollen Erfolg.

Beendigt wurden die Ausſperrungen durch Verhandlungen:
unmittelbar zwiſchen den Parteien 15 (28, 43) mal, vor dem Ge
werbegericht 5 (20, 30) mal, unter Vermittelung von Berufsver-
einigungen oder dritten Perſonen 40 (33, 37) mal, auf Antrag
der Arbeitnehmer 45 (58, 80)) mal, hingegen auf ſolchen der
Arbeitgeber nur 19 (27, 33) mal

Band 239: Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1909,
bearbeitet im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt. (Statiſtiſche Korre
ſpondenz vom 25. Juni 1910, 36. Jahrgang, Nr. 24.)

Ausland.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus verhandelte am Sonn-

abend über die Vorlage betr. die 560 Millionenanleihe.
Finanzminiſter Lucas benutzte die Gelegenheit, um den in einem
Teil der auswärtigen Preſſe erſchienenen, anſcheinend ſſſte-
matiſchen Angriffen gegen den ungariſchen Staatskredit entgegen-
zutreten. Es ſei niemals vorgekommen, daß das auswärtige
Kapital in ungariſchen Papieren auch nur einen Heller verloren
hätte, weil der ungariſche Staat zahlungsunfähig geweſen ſei
oder ſeinen Verpflichtungen nicht habe nachkommen wollen. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Der Miniſter trat hierauf der Behauptung
entgegen, daß die Anleihe zu Kriegsrüſtungen ver-
wendet werden ſolle. Die Verwendung der Anleihe ſei in der
Vorlage genau umſchrieben, im übrigen ſei jedermann, der die
Richtung der auswärtigen Politik Ungarns kenne, vollkommen
überzeugt, daß es keinerlei Angriffsgelüſte hege. Die Regierung
verlange bezüglich des Zeitpunktes der Aufnahme, ſowie hinſicht-
lich des Geldmarktes, auf dem ſie aufgenommen werden ſolle, wie
auch hinſichtlich des Anleihetyps weiteſtgehende Vollmacht. (Leb-
hafteſter Beifall.) Die Vorlage wurde hierauf mit überwiegender
Mehrheit angenommen.

Klerikale Kundgebungen in Spanien. Klerikale Blätter
haben Schiffe gemietet und Eiſenbahntransportmittel be-
reitgeſtellt für eine Kundgebung am 7. Auguſt in San
Sebaſtian vor dem König. Es iſt möglich, daß
die Genehmigung hierzu verſagt wird. Der Organiſations-
ausſchuß zu der für den 31. Juli geplanten, aber von der
Regierung unterſagten Kundgebung ließ in Bilbao Zettel
anſchlagen, im denen die Katholiken aufgefordert werden,
auf alles vorbereitet zu ſein, und eifrig dafür zu wirken,
e am 31. Juli Ergebenheitstelegramme an den Papſt ab

gehen. vKämpfe zwiſchen Spaniern und Mauren? Nach dem
Pariſer „Matin“ berichten von Marokko kommende Ein
geborene, eine ſpaniſche Aufklärungsabteilung von 400 bis
500 Reitern habe am 17. Juli Mar Chica verlaſſen, um

dem Tal Uedkert vorzuſtoßen. Die marokkaniſchen
Stämme bildeten ſofort aus den Mannſchaften der Bent
buyahi, Metalſa und Benſaid eine Harka und verſuchten, den
Spaniern den Weg zu verlegen. Es fand ein blutiger
Kampf ſtatt. Die Spanier hatten gegen 30 Tote,
unter ihnen einen Major, dis Marokkaner ſechs Tote und
eine große Anzahl von Verwundeten. Es wird der heilige
Krieg im ganzen Rif gepredigt. Am der Spitze der Bewegung ſteht der Marabut ſo Amzaine. Pis h

Der Generalgouverneur von Algier erklärte aber, er
wiſſe nichts davon, daß am 17. Juli bei Mar Chicg zwiſchen
e und Mauren ein mörderiſcher Kampf ſtattgefun-

n habe.

Der braſilianiſche Präſident. Der braſilianiſche National
kongreß hat den Marſchall Hermes da Fonſecag mit 174
gegen 54 Stimmen zum Präſidenten der Republik verkündet.

Unruhen auf der Jnſel Samos. Am Freitag iſt ein türkiſches
Bataillon nach Samos abgegangen. Die Pforte hat den Proteſt
depeſchen aus Samos, welche die Abſetzung des Fürſten Kopaſſis
verlangen, nicht ſtattgegeben. Der Fürſt hat den Belage-
rungszuſtand über Karlovaſſi verhängt. Ein Kanonenboot
und zwei Torpedoboote ſind bereits nach Samos abgeſandt
worden.

Bei Hismarck zu Gaſt.
Die feſſelnde Wiedergabe einer Tiſchunterhaltung mit

Bismarck, aus der man ein intimes Bild von dem Weſen
des Kanzlers in Verkehr und Geſpräch erhält, ſteht diesmal
im Mittelpunkt der Erinnerungen aus meinem
Leben“, die die „Deutſche Rundſchau“ aus dem Nachlaß
Julius von Eckardts veröffentlicht. Außer den
Familienmitgliedern, dem Grafen und der Gräfin Rantzau,
waren nur noch die Geheimräte von Rottenburg und
Görlich ſowie Prof. Schweninger anweſend. Kaum hatte
Eckardt die bereits verſammelten Mitglieder der Geſell
ſchaft in dem großen Salon des Reichskanzlerpalais be-
grüßt, „da wurden im Nebenzimmer ſchwere Schritte hör-
bar: man hätte meinen können, der Komtur des Don Juan-
Finale ſei im Heranſchreiten begriffen. Gleich darauf trat
der Reichskanzler ein, der friſcher und kräftiger denn je
ausſah, in heiterer Stimmung zu ſein ſchien und uns mit
der Liebenswürdigkeit empfing, an welcher er es in ſeinem
Hauſe niemals fehlen ließ. „Wir wollen es machen wie
im Reichstage“, hub er nach der Begrüßung an, „der älteſte
der Herren ſoll meine Tochter zu Tiſch führen. Wann ſind
Sie geboren wandte er ſich an mich. Jch nannte meinen
Geburtstag und erhielt die Aufforderung, von meinem
„privilegio odioso“ Gebrauch zu machen.

Der Fürſt plauderte zunächſt von dem unaufhaltſamen
Wachstum der Stadt Berlin und erzählte dann
von der alten Zeit, wo noch einfache Verhältniſſe herrſchten,
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wo es ſchon für verſchwenderiſch galt, wenn man ein Beef-
ſtoak für „acht jute“ im Café Royal zu verzehren und
innerhalb der Altſtadt mit einer Droſchke zu fahren den
Mut hatte. Er ging dann von dieſer Beſcheidenheit der
alten Berliniſchen Gewohnheiten zu der Beſchränktheit
der Verhältniſſe über, die ſich bis heute auf dem flachen
Lande erhalten habe, und teilte dabei eine Geſchichte mit,
die ihm im vorigen Jahre bei einem größeren Spazier-
gange im Sachſenwalde paſſiert ſei. Er hatte ſich dabei auf
ſeinem Beſitztum vollſtändig verirrt, ſo daß er ermüdet und
verdurſtet in eine einſam gelegene Hütte getreten war, um
ein Glas Milch zu erbitten. Jn dem einzigen größeren
Gelaß fand er eine alte Frau die Mutter eines Holz-
knechtes die ihr in der Wiege liegendes Enkelkind
ſchaukelte. Bevor ſie aufſtand, um die Milch im Stall zu
holen, fragte ſie erſt den unerwarteten Gaſt, ob der Herr
auch ſo lange das „Gör“ ſchaukeln wolle. Der Fürſt ſetzte
alſo die Wiege in Bewegung, bis die Alte mit dem ge-
wünſchten Labe wiederkehrte. Während Bismarck trank,
fragte die Geberin ihn, ob er vielleicht der Herr Ober-
förſter ſei. „Nein,“ erwiderte der Fürſt, „ich bin der Herr
ſelber, der Bismarck“. „Von dem weiß ich nichts,“ erhielt
er zur Antwort, „aber unſeren Herrn Oberförſter hätte ich
gern einmal geſehen.“ Nach dieſem Beweiſe „für die engen
Grenzen ſeiner Popularität“ ſtellte der Fürſt eine ſtrenge
Kritik des Mittageſſens an, das inzwiſchen bis zur dritten
Speiſe vorgeſchritten war. „Sie ſehen, wie Schweninger
mich behandelt,“ klagte er. „Eine weiße Suppe, weißer
Fiſch, weißer Kalbsbraten und dazu weißer Wein denn
von dem Rebhühnern, die noch folgen werden, ſoll ich nichts
bekommen. Schweninger, ein Glas Rotwein werden Sie
mir doch geſtatten? Morgen iſt mein Geburtstag.“ „IJch
möchte raten, davon lieber Abſtand zu nehmen,“ gab der ge-
ſtrenge Arzt zur Antwort. Der Fürſt zuckte die Achſel.
„Es iſt wenigſtens gut“, fuhr er fort, „daß wir nicht noch
Taubenbraten eſſen müſſen. Sie, als ehemaliger Ruſſe,
hätten dieſen Vogel am Ende gar nicht angerührt. Un-
begreiflicherweiſe wird die nichts weniger als tugendhafte,
vielmehr ehebrecheriſche und gefräßige Taube in Rußland
heilig gehalten. Aber Sie haben ja auch in Hamburg
gelebt und teilen wahrſcheinlich die Meinung, daß man nur
dort das Kochen verſtehe. Sagen Sie aufrichtig, haben
Sie jemals ſo ſchlecht wie heute gegeſſen?“ Seine Antwort
kleidete Eckardt in eine Anekdoke, die von dem „alten
Hargreaves“, einem begeiſterten Hamburger Lokal-
patrioten und beſonderen Feinſchmecker, erzählt wurde. Als
dieſer einmal gefragt wurde, wie es ihm bei ſeinem letzten
Aufenthalt in Berlin gefallen habe, antwortete er: „Jch
war dieſes Mal zu Delbrück geladen und habe dort ein
wirklich exquiſites Diner eingenommen. Seitdem denke
ich milder über das Reich.“ Der Fürſt ſchüttelte ſich vor
Lachen. „Ja“, ſagte er, „die Ueppigkeit hat in Berlin
Fortſchritte gemacht. Delbrück und Camphauſen gelten für
ſehr feine Gourmets. Nur Jhre Kollegen“, wandte er ſich
an Schweninger, „die vornehmen Aerzte, geben noch
kopiöſere Mahlzeiten. Natürlich wenn die Leute ſich
den Magen verderben, haben die Herren Doktoren den Vor-
teil davon.“

Das Geſpräch blieb eine Weile beim Eſſen und Trinken
und bei der Wichtigkeit, die manche Leute darauf legen.
„Beſonders die Diplomaten“, ſagte der Fürſt. „Jm
Sommer 1852 wurde ich von Frankfurt nach Wien geſchickt,
um den Geſandten Arnim zu vertreten, der auf Urlaub
gehen wollte. Tags nach der Vorſtellung bei Buol ließ
dieſer uns zum Eſſen einladen. Arnim wollte ablehnen,
ich aber hielt für Pflicht, anzunehmen, und redete ihm in
dieſem Sinne zu. Schließlich erklärte Arnim, er wolle
ſeinen, dem Buolſchen „chef de cuisine“ befreundeten
Koch fragen, ob es der Mühe verlohne, der Einladung Folge
zu leiſten. „Monsieur le Comte“, gab dieſer Herr zur
Antwort, „il y aura le grand diner de 1850“. Auf die
Kunde, daß dieſes hiſtoriſch gewordene Menü feſtgeſtellt
worden, Feſchloß Arnim, auch ſeinesteils anzunehmen.“
An Hamburg bewahrte Bismarck keine angenehme Er-
innerung. „Meine letzte kurze Anweſenheit daſelbſt war
allzu fatal ausgefallen. Von einem Beſuch in Holſtein
zurückgekehrt, war ich ſpät abends auf dem Dammtorbahn-
hof eingetroffen, um den Zug abzuwarten, der mich zum
Berliner Bahnhof und von da weiter führen ſollte. Ermüdet
und ahnungslos ſaß ich da, als plötzlich ein Mann meiner
gewahr wird, mich erkennt, auf den Tiſch ſpringt und mit
lauter Stimme ausruft: „Mitbürger! Hier ſitzt der Mann,
der Deutſchland einig gemacht hat. Bringen wir ihm ein
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dreimaliges donnerndes Hoch!“ Und ſo riefen die von allen
Seiten auf mich herandrängenden Leute ihr Hoch, bis der
Zug endlich anlangte. Man muß eben auf ſeine Privat
exiſtenz verzichten, wenn man ein öffentlicher Menſch ge
worden iſt.“

Nach Tiſch, als der Fürſt ſich ſeine Pfeife angezündet
hatte und im Salon an einem großen Tiſch Kaffee gereicht
wurde, entſtand eine Unterhaltung über franzöſiſche
Literatur. „Meine Lieblingslektüre“, erzählte Bismarck,
„waren in früherer Zeit Bérangers Lieder. Noch jetzt ge-
denke ich mit einer gewiſſen Sehnſucht der ſchönen Stunden,
zu denen ich mich an warmen Sommertagen unter einem
großen Baum in Schönhauſen niederließ, um mich an
Béranger zu ergötzen.“ Als Eckardt bemerkte, daß dieſer
franzöſiſche Lyriker heute ſeine frühere Popularität einge-
büßt habe, weil die Republikaner ihm die Verherrlichung
Napoleons I. nicht verzeihen könnten, antwortete Bismarck,
daß die meiſten Leute töricht genug ſeien, über den jedes-
maligen Modeſchriftſtellern die wahren Größen der Litera-
tur zu vernachläſſigen. Rottenburg erwähnte dann als
ſeinen Lieblingsſchriftſteller Diderot. „Diderot“, ſagte der
Fürſt mit einer abwehrenden Bewegung, „Diderot war
Materialiſt, und die Materialiſten halte ich mir vom Leibe.“
Merkwürdig war mir, daß Bismarck ſich bei einer ſpäteren
Wendung des Geſprächs zu der in den Zeiten ſeines
Werdens allerdings vorherrſchend geweſenen Meinung
bekannte, daß der zweite Teil des „Fauſt“ unverſtändlich
und darum ungenießbar ſei; den erſten Teil kannte er
bekanntlich auswendig.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zum Straßburger Studententumult. Ueber die Urſache der

Studentenkundgebungen gegen Prof. Clostta wird der „Frankf.
Ztg.“ geſchrieben: Jn der „Straßburger Poſt“ iſt der Verſuch
gemacht worden, die Kundgebung gegen Prof. Cloetta als durch
ein Mißverſtändnis entſtanden hinzuſtellen. Von offi-
zie ller Seite iſt nämlich kundgegeben worden, daß der am
letzten Sonnabend zurückgewieſene Kandidat auf Antrag eines
anderen Profeſſors durchgefallen iſt und demnach Clostta
keine Schuld trage. Wenn auch durch dieſen Fall der ſchon lange
zurückgehaltene Groll gegen Prof. Cloetta zum Ausbruch ge
kommen iſt, ſo hatte doch das einmütige Vorgehen der
Studentenſchaft gegen Cloetta tiefere Urſachen. Jn den Berichten
war geſagt worden, daß ſich Prof. Cloetta ungünſtig über die
franzöſiſche Ausſprache eines elſäſſiſchen Examinanden geäußert
habe. Tatſache iſt, daß ſich Cloetta in ſeinem Kolleg über
Phonetik der franzöſiſchen Sprache dahin ausgeſprochen hat, daß
die Mittel und Süd deutſchen worunter auch die
Elſäſſer nicht ordentlich franzöſiſch lernen
könnten, weil in ihrer Ausſprache des Deutſchen die ſtimmhaften
Laute fehlen. (Das iſt gerade bezüglich der Süddeutſchen aller
dings höchſt ſonderbar. D. R.) Jn der Staatsprüfung ſind im
Franzöſiſchen hauptſächlich aus dieſem Grunde Kandidaten zum
zweiten Male durchgefallen, die bereits die Lehrbefähigung
für die Oberſtufe in zwei Fächern erhalten hatten. Dieſe Leute
hätten ſich dazu entſchließen müſſen, noch in älteren Semeſtern ein
neues Fach zu ſtudieren. Eine Folge dieſes ſtrengen Prüfungs
verfahres iſt eine Abwendung vom Studium der romaniſchen
Sprachen an der hieſigen Univerſität zu anderen Fächern. Auch
dieſe Tatſache hat einen tieferen Grund. Prof. Cloétta macht es
Schwierigkeiten, die Stelle ſeines Vorgängers Gröber, des zurzeit
wohl berühmteſten Romaniſten, in dem Maße auszufüllen, daß er
bei den Studenten Anklang finden kann. Dieſe machten in ſeinen
Vorleſungen öfters durch Scharren ihrer Unzufriedenheit Luft,
wodurch Cloetta gegen die Studentenſchaft erbittert wurde, was er
auch einmal in einem Seminar unverhohlen zum Ausdruck ge
bracht hat. Jn der letzten Zeit fiel ein Kandidat, der Romaniſch
als Nebenfach hatte, in der Doktorprüfung wegen Closetta durch.
Dazu kamen dann mehrere Durchfälle in der Staatsprüfung. Das
Ergebnis der Doktorprüfung am letzten Sonnabend ſchlug dem
Faß den Boden aus. Uebrigens war Profeſſor Cloetta auch in
ſeinem früheren Wirkungskreiſe wegen ſeines ſtrengen Prüfungs-
ſhſtems bekannt.

Ein BeethovenFeſtſpielhaus ſoll erſtehen und zwar in der
Ebene des ſogenannten Kennemerlandes bei Haarlem, das ſich
durch idylliſche Schönheit und reichen Blumenſchmuck auszeichnet.
Wilhelm Hutſchenruhyter, der Schöpfer dieſer Jdee, die
Haarlem durch Beethoven ebenſo zum Zielpunkt internationaler
Muſikpilger machen wird, wie es München und Bayreuth heute
durch Wagner ſind, hat die erſte Anregung zu dieſem Feſtſpiel
hauſe in einer vor zwei Jahren erſchienenen Schrift „Het
Beethwenhuis“ gegeben. Der Architekt Berlage aus Amſterdam
hat dem Buche von Hutſchenruhter einen Plan des zu errichtenden
Hauſes beigefügt, der die idealen Gedanken Hutſchenruhters in
vollkommenſter Weiſe verwirklicht.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenbericht über Kaliwerte.
Die Mitteldeutſche PrivatBank, A.G., ſchreibt unter dem

30. Juli. Die abgelaufene Woche zeichnete ſich durch ganz be
ſondere Geſchäftsloſigkeit aus. Die ohnehin gedrückte Tendenz er
fuhr eine weitere Verſtimmung durch Poſitionslöſungen der in
zwiſchen in Konkurs geratenen Niederdeutſchen Bank in Dortmund.
Das angebotene Material fand jedoch zu etwas weichenden Kurſen
ſchlanke Aufnahme und größere Rückgänge ſind nicht zu verzeich-
nen. Angeſichts dieſer Situation vermochten die günſtigen Ab
ſchlußziffern verſchiedener Werke, ſowie die Ausbeuteerklärungen
der Gewerkſchaften Wintershall von 250 für das zweite
Quartal dieſes e und Siegfried J von 100 für die gleiche
Zeit, keinen belebenden Einfluß auszuüben. Es erzielten im erſten
Semeſter dieſes Jahres folgende Gewinne: Alexandershall
659 101 C gegen 602 400 M im erſten Semeſter 1909, Carlsfund
463 485 gegen 344 134 in 1909 und Glückauf-Sonders
hauſen 777 774 M gegen 645 881 W in 1909. Erſt bei Abſchluß
unſeres Berichtes machte ſich in Uebereinſtimmung mit der allge
mein gebeſſerten Börſenlage wieder leichtes Kaufintereſſe bemerk-
bar. Die Nachrichten über den Abſatz lauten momentan im Ver
gleich zum Juni Abſatz weſentlich günſtiger. In eingeweihten
Kreiſen glaubt man auch für den Herbſt eine größere Abſatz
ſteigerung erwarten zu dürfen, wie man auch in der Möglichkeit
einer bedeutenden Abſatzerweiterung für die Zukunft trotz der
vielen Neugründungen, den Werken eine angemeſſene Rentabilität
glaubt vorausſagen zu können. Sehr bemerkenswert in dieſer
Hinſicht iſt auch der beabſichtigte Zuſammenſchluß der Kali Groß
händler, um durch gemeinſamen Einkauf beim Shndikat aus den
gewährten Rabattſätzen größere Vorteile zu ziehen. Die Umſätze
hielten ſich in ſehr engen Grenzen. Ausbeutewerte wurden kaum
gehandelt und die Notierungen ſind zum größten Teil als nominell
anzuſehen. Einige Geſchäfte wurden auf dem Aktienmarkte ab
geſchloſſen. Zu erwähnen ſind Deutſche Kaliwerke, Hattorf und
Nordhäuſer Kaliwerke. Zu gebeſſerten Kurſen wurden He burg
und Krügershall gus dem Markt genommen. Bohrwerte lagen
vernachläſſigt.

W. Ergänzung zum Fondsbericht. Während der weiteren
Umſätze trat vom Montanmarkte ausgehend eine leichte allgemeine
Befeſtigung ein, zumah das Gerücht umgeht, daß die Verhand
lungen bezüglich der Bildung eines Roheiſenſhndikats zwar offi
ziell abgebrochen ſeien, unter der Hand aber weitergeführt
werden. Kaſſamarkt für Jnduſtriewerte war feſt.

W. Jn der Verwaltungsratsſitzung des Vochumer Vereins für
Bergbau und Gußſtahlfabrikation wurde bekanntgegeben, daß auf
der Zeche Teutoburgig die auf beiden Schächten erwarteten Flöze
Gaskohlenpartie erreicht worden ſind.

y. Ein amerikaniſcher Rieſen Eiſenbahntruſt mit
3000 Millionen Dollar Kapital! Aus dem „Lande der unbe
grenzten Möglichkeiten“ berichtet uns eine NewYorker Kabel
meldung: Der Ankauf des größten Teiles der Rock Jsland-
Aktien durch Kuhn, Loeb u. Co. und die engliſchen Alliierten
bedeutet, daß die Harriman Gruppe und die, die mit dieſer in
Beziehungen ſtehen, die ganze trans-kontinentale Eiſenbahn in
ihre Hände bringen wollen, von Pudget bis zum Pangama-
kanal. Die Harrimangruppe hat ſich bei der Rock Jsland-Ge
ſellſchaft und bei der Union Pacific-Bahn große ünter-
eſſen geſichert und hat von der geſamten transkontinentalen Bahn
eine Streckenlänge von 24 000 Meilen in ihre Hände gebracht;
das Geſamtkapital beträgt nunmehr 729 008 400 Dollar und
Obligationen im Betrage von 1058 000 000 Dollar. Dieſe
Gruppe hat im Einverſtändnis mit der St. Paul und Atchiſon
Bahn gehandelt, ſo daß die HarrimanRockefeller-Gruppe jetzt ins
geſamt 40 000 Meifen Bahnbänge beherrſcht, mit
einem Geſamtkapital von 3000 MillionenDollar. Die Bankiers ſind der Meinung, daß, wenn der ganze
ein ppigelt iſt, die SüdPacificBahn die erſte Bahn Amerikas
ein wird.

Konkurſe, Zahlungseinſtellungen uſw.
Kaufmann Anton Theodor Patera, Kohlen, Agentur und

Kommiſſionsgeſchäft in Fg Nachlaß des Kaufmanns Guſtav Ali
Schmidt, Jnhaber der Firma Dörffel u. Martin, Holzbrandmalerei
und Kerbſchnitt in LeipzigStötteritz. Fleiſchermeiſter Paul Büſſo w
n Magdeburg.

A. Prodnukten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Berlin, 30. Juli. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 190,00 C.
Normalgewicht 755 g. Abnahme im laufenden Monat 209,00
September 197,00 197,25--196,50 im Oktober 197--197,50
bis 196,75 im Dezember 197,00--198,00 im Mai 10911
204,75 205,00 204,75 c. Tendenz: flau. Roggen für 1000 kg
inländiſcher 144,00 145,00 G ab Bahn, Neuer A,
Normalgewicht 712 g. Abnahme im laufenden Monat 148,25 im
Sept. 149,25 149,50 148,50 Oktober 151,00--150,50 im
Dezember 152,50--151,75 im Mai 1911 167,75 167,25
Tendenz: beh. Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g.
Abnahme im September bis im Oktober

Dezember 156,00--156,25--156,00 c. Tendenz: ſeſt.
Mais per 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz. Abnahme im
Oktober Tendenz: geſchäftslos. Weizenmehl per
100 kg brutto einſchließl. Sack. Nr. 00 25,25-28,25 AC, feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Tendenz: ruhig. oggenmehl
Nr. 0 und 1 17,80 bis 20,30 im September 18,05 im
Dezember 4 Tendenz: ruhig. Rüböl für 100 kg mit
Faß. Abnahme im Oktober 53,30 im Dezember 51,80 Br.
Tendenz: geſchäftslos.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 30. Juli.
Gerſte, leichte inländſſche Futtergerſte 138,00 147,00 AC, ſchwere
do. 148,00 160,00 ruſſiſche und Donau leichte 120--124
do. ſchwere 125--129 frei Wagen und ab Bahn. Hafer, märk,.
meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 169--176, do. mittel 163--168,
do. gering 157--162, ruſſ. u. Donau mittel C frei Wagen
und ab Bahn. Mais, amerikan. mixed alter 163--165 neuer
abf. 143--149 runder 146--150 frei Wagen. Erbſen, inl.
Futterware, mittel 152-162 ruſſiſche do. 152 162 AC, feine
Taubenerbſen 163 174 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 25,25 28,25 Roggenmehl 0 u. 1 loko 17,90 bis
20,30 Weizenkleie, grobe 10,25--11,25 AC, feine 10,25
bis 11,25 oggenkleie 9,85--10,75 M

Stroh und Heu.
Halle a. S., 30. Juli. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Partien ſrei Bahn
hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen Langſtroh (Handdruſch): 2,50--2,75 bei
Partien A in einzelnen Fuhren.

Maſchinenſtroh für bei Partien: r1,50 Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 2,00 Weizenſtroh 2,00 in einzelnen Fuhren: Roggen
ſtroh 2,50 Weizenſtroh 2,650 Breitdruſch bei
Partien: Roggenſtroh 2,25 AC, Wetzenſtroh 2,25 in einzelnen
Fuhren: Roggenſtroh AC, Weizenſtroh M

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, bei Partien
3,25 in einzelnen Fuhren: 3,50 C. gute fremde Sorten, bei
Partien: 3,00 C. in einzelnen Fuhren 3,25 c

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, bei Partien 3,75 AC,
in einzelnen Fuhren: A. minderwertige Sorten bei Partien

in einzelnen Fuhren A.
Torfſtren in 200 Ztr.-Ladungen, frer Bahn hier 1,00

in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60 .4
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,50 .4.

im einzelnen vom Lager hier 3,20 .4

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 30. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf 2622 Rinder
(darunter 904 Bullen, 1046 Ochſen, 672 Kühe und Färſen),
938 Kälber, 12 568 Schafe, 9378 Schweine. Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr, Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. 48 bis
do Lebendgewicht, 85--86 Schlachtgewicht; B. 43--46 (76--81),
O. 40--42 (70--73), D. A. Bullen: A. 47-4975-—80), B. 43 46 (67--74), O. 40 41 (63--65), D.

Färſen u. Kühe: A. B. 42-44(69 76), O. 36-—39 (64-—68), D. 33-—35 (60--63), B. 32 (bis 50),
F. A. Kälber: A. 70 bis 90 (100 bis 112), B. 58
bis 66 (101--110), o. 53--60 (91--101), D. 36--50 (68--88) A.
Schafe: A. 40--44 (85--88), B. 36--39 (75--83), O. 25--35
(61 73), D. Schweine: A. 55-56 (69--70),B. 54-—6 (68--70), 0. 54-55 (67 69), D. 52-54 (65--68),
E. 51--53 (64--66), F. 50--62 (62--65) 4. Das Rinder-
gl van wickelte ſich ziemlich glatt ab, es bleibt mäßiger Ueberſtand.

er Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei den Schaffen war der
Geſchäftsgang glatt, es bleibt nicht viel unverkauft. Der Schweinemarkt vetlie ruhig und wird nicht vollſtändig geräumt.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 30. Juli. Bericht von Gebr. Gauſe. (Original-

bericht der Hall. Ztg.) Butter: Die heutigen Notierungen ſind
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qual. 112--116 AC, do. IIa Qual,

110--114 Schmalz Die e m ſind ChoiceWeſtern Steam 67,50 amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia
68,00-—68,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 68,00--75,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 69,00--75,00 Specdk: feſt.

Waſſerſtände am 30. Juli
Saale: Halle Untp. 1,87, Obp. Trotha Untp. 1,96,e 1,02, Bernburg Untp. 1,20, Kalbe Obp. 1,54, Kalbe

Untp. 0,72. Elbe: Leitmeritz 0,08, Außig 0,20, Dresden
1,15, Torgau 1,02, Wittenberg 2,03, Roßlau 1,43,

Barby 1,59, Magdeburg 1,35, Tangermünde 2,18, Witten
berge 1,93, Hohnſtorf 1,67. Mulde: Düben 0,67.

für den Vörſen und Handelsteil: i. V. derſelbe; für Oertliche Heinrich Mieſchuer;
für Provinz und Allgemeines: i. V.: Friedrich Miſchke; Schlußredaktion:
A. Berwecke, ſäwilich in Halle g. G.

Amtliche Kekanntmachungen.

Mord.
Die 13jährige Ria Westphal in Schraplau iſt am

28. d. Mts. nachmittags gegen 2 Uhr in der Nähe von Schraplau
mit ſchweren Brand und Stichwunden aufgefunden worden. Kurz
vor ihrem bald darauf erfolgten Tode hat ſie angegeben, ein Bettler
habe ſie niedergeſtoßen, vor den Leib getreten und ihr Kleid mit
Streichhölzern angeſteckt. Auch ſoll er ſie mit Schnaps übergoſſen
aben.

Der Täter ſoll ein unterſetzter Mann mit dunklem Schnurrbart
in mittlerem Alter ſein. Er trug e Schuhe, dunkle Hoſen und
einen grünen Rock. Die Kopfbedeckung ſoll eine ſogenannte Klapp-
mütze geweſen ſein. Mehrere Einwohner der Umgegend haben den
s lichen Täter geſehen und könnten ihn möglicherweiſe wieder
erkennen.

Jch bitte Perſonen, die ſachdienliche Angaben machen könnten,
ihren Namen zu den Akten 7 J. 746/10 mitzuteilen.

Bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg habe ich
die Ausſetzung einer Belohnung für die Ergreifung des Täters
beantragt.

Halle a. S., den 29. Juli 1910.
Der Erſte Staatsanwalt.

Warnung.
Auch im vergangenen Winter iſt Eis in die Stadt eingeführt

worden, das von der Saale, der ſogenannten „toten“ oder „alten“
Elſter hinter Burg i. A., der Würfelwieſe, der Ziegelwieſe, den
Paſſendorfer Wieſen und dem Paſſendorfer Teiche ſtammt.

Dieſe Gewäſſer ſind durch Abfallſtoffe bedenklichſter Art, die
bei dem Gefrieren des Waſſers mit in das Eis gelangen, verun
reinigt. Aus geſundheitlichen Rückſichten wird deshalb gewarnt,

derartiges Eis in direkte Berührung mit Lebens- und Genußmitteln
(namentlich Getränken) zu bringen.

Es wird dringend empfohlen,, für ſolche Zwecke nur Kunſteis zu
verwenden, das aus einwandfreiem Waſſer hergeſtellt iſt.

Halle a. S., den 22. Juli 1910.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Da bei dem Schwein des Schiffers Schlei in Mucerena die

Backſteinblattern ausgebrochen ſind, ſo iſt über das Gehöft die
Gehöftſperre angeordnet.

Neubeeſen, den 29. Juli 1910.
Der Amtsvorſteher.

Jn das hieſige Handelsregiſter für ca. 14 Pferde, 2ſtöck.Abt. A Nr. 2149 betreffend die Stall Lagerſpeicher und Hof,

offene e n G. B. 3Min. v. Güterbahnh.,p. 1. 10. er.
D'Agnolo Co. iſt heute ein zu vermieten. Anfr. unt. B. W.
getragen worden Die Geſellſchaft X 2595 an Rucholf Mosse, Halle.
iſt aufgelöſt. Der bisherige Ge ferde zum Schlachtenſellſchafter Leonardo Manarin p
iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Fauft ſtets Arthur Mövius,
Halle a. S., den 19. Juli 1910. 1156Königliches Amtsgericht Abt. 19. Lalle a. S. Langeſtr. Tel. 1156.

c

Jn das hieſige Handelsregiſter aAbt. A Nr. 4809 betreffend die Tafelobſt
Firma Otto Kaeſtner Co. Birnen, Aprikoſen, Pfirſiche,
in Halle a. S. iſt hente einge Pflaumen c. in Kommiſſion bei
tragen Dem Alfred Günther ſofort. Kaſſe geſucht. Hohe Preiſe.
und dem Georg Philippi, beide Johann Sebastian, Obſt und
T e a. S., iſt Geſamtprokura Südfrucht en gros, Hamburg 5.
erteilt.

Halle a. S., den 20. Juli 1910.gönigliches Anitsgerich, Abt. 19. h da der net
ne Verwalterſtelle in WarmsdorX An einer Hauptverkehrsſtraße, beſetzt iſt. Zea
in großem Ort am Kyffhäuſ Tüchtiger KuhfüttererX gelegen, völlig neu erbauter

nur guten Zeugniſſen perGaſthof mit Fleiſcherei, mit
Saal und Kegelbahn ſofort geſucht. 13536mit ſtarkem Ereche der Gut Nr. 5 Sprotta b. Eilenburg.

bedeutende Umſätze, Empfehle mich den geehrten
für Mk Herrſchaften ins Haus als69 000. bei 3Mt. 18000. Amabl, wegen grübhte Ausbeſſerin
hohen Alters verkäuflich. für Wäſche und Kleider fertige
Näheres unter 1592 durch auch neue Wäſche an.

X Gustav Ad. Homann, Frau A. Otto,Leipzig 20. [3018] Hedwigſtraffe 11, III. Et.
ewer Diemenplanen

gut und sebr preiswert kaufen will, wende sich an die Leinen-
Warenſabrilc mit elektr. Betriob [(2491
Max Albert, Halle a. S,

Muster sofort 2u Diensten, Lieforung prompt.

Atelier ür Hüngtl. Dälne,

Pliomhben, Behandlung kranker Zähne.
Franz Hirsekorn, ?eivgigerſtr.
Sprechſtunden von 8—12 und 26 Uhr,

Sonntags 9-12 Uhr. 3176

Otto Thiele
Buchdruckerei Halle a. S.

Verlag der Halleschen Zeitung
Landeszeitung ſür die Provinz Sachsen

Gr. Brauhausstr, 30, Ecke Leipzigerstrasse.

C

Buch und Kunstdruckerel

Eigens Buchbinderei o Stkersofypie.
c

n

Ka

Briefhogen, Rechnungen, Briefumschläge,

Mitteillungen, Zirkulare, Prospekte.
Werke und Broschüren,

ei



n
n

Mein dies jähriger

Saison Ausverkauf
beginnt Montag, den I. August und bietet

äuberst gänstige Finkaufs Gelegenheit in Herren-Behleidung

nach Mass.
Grosse Posten englische und deutsche Stoe

(Somwer- und Winter-Qualitäten) für

Anzüge, Paletots u. Beinkleider
im Preise bedeutend herabgesetzt.
Gute elegante Ausführung garantiert. [3008

W Stoff-Reste, für Anzüge und auch Damen-Kostüme passend, unter Einkaufspreis,

Alh. Drechsler Nacht.
Poststrasse 21 Inh. Paul Henze, gegenüber der Hauptpost.

Peckolt Raualce.
Bankgeschäft,

Halle a. S. Riebeckplatz.An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren.
Beleihung von Wertpapieren und HIypotheKen,
DisKkontierung von guten Wechseln,
Kostenſfreie Einlösung von Coupons,
Depositen- und ScheckverkKehr,
Aufbewahrung von Depots unter eigenem Verschluss der Mieter.

Aufruf!
Schweres Unheil iſt über einen Teil des Mansfelder Seekreiſes hereingebrochen. Jn

der Nacht vom 14. zum 15. Juli entlud ſich über den nordöſtlichen Teil des Kreiſes ein ſehr
ſchweres, mehrere Stunden andauerndes Gewitter, bei welchem gewaltige Regenmengen in ver-
ſchiedenen Wolkenbrüchen niederſtrömten. Die r richteten beſonders im Tale des
Schlenzebaches und den angrenzenden Kreisteilen ſehr große und ſchwere Schäden an, vor allem
in den Dörfern Polleben, Helmsdorf, Heiligenthal, Lochwitz, Jhlewitz, Thaldorf, Gnölbzig und
Zabenſtedt. Bei Polleben wurde ein Teil des Eiſenbahndammes der Halle--Hettſtedter Eiſen
bahn weggeſpült, ſo daß der Eiſenbahnverkehr daſelbſt auf die Dauer von 8 Tagen eingeſtellt
werden mußte. Der 2 m hohe Damm der Kreischauſſee Heiligenthal-Oeſte wurde in einer
Länge von 20 m vollſtändig weggeriſſen. 5 Waſſermühlen, 7 Brücken ſowie zahlreiche Wohn-
häuſer und Wirtſchaftsgebäude ſind zerſtört. Jn dem Dorfe Heiligenthal allein fielen 7 Wohn-
häuſer und 8 Wirtſchaftsgebäude der Zerſtörung anheim. Auf vielen Aeckern iſt die Ernte ver
ſchlämmt und vernichtet, zahlreiche Schafe, Schweine und Hühner ſind in den Fluten umgekommen.
Auch 2 Menſchenleben hat das Unwetter gefordert. Beſonders viele kleinere Beſitzer haben ihre
geſamte Habe verloren. Der ärmere Teil der Bevölkerung bedarf dringend ſofortiger Hilfe, um
vor Not geſchützt zu werden, auch ſpäter werden bedeutendere Mittel erforderlich ſein, um den in-
folge des Hochwaſſers in Not Geratenen durch Wiederherſtellung ihrer Beſitzungen das Fort
beſtehen auf ihrer Scholle zu ſichern.

An dem Unglück, welches unſeren Kreis durch das Hochwaſſer betroffen hat, nehmen
ſicherlich alle Kreiseingeſeſſenen und Bewohner der Nachbarkreiſe herzlichen Anteil und jeder wird
ſeine Teilnahme für die ſo ſchwer Geſchädigten und mit dem Verluſt ihres Heims Bedrohten
durch eine ſeinen Kräften entſprechende Gabe gern bezeugen. Wir hoffen zuverſichtlich, uns mit
dieſem Aufruf nicht vergeblich an die Herzen unſerer Nachbarn zu wenden und bitten die Stadt
und Gemeindeverwaltungen ſowie die in den Nachbarkreiſen erſcheinenden Zeitungen und größeren
Bankinſtitute, bei ſich Sammelſtellen einzurichten und die eingehenden Gaben an die Geſchäfts-
ſtelle der Halleſchen Zeitung zu Halle a. S. oder an die Kreis-Kommunalkaſſe des
Mansfelder Seekreiſes zu Eisleben abzuführen. Der Kreis Ausſchuß des Mansfelder
Seekreiſes wird dann für eine angemeſſene Verteilung durch Vermittelung der in Betracht
kommenden Ortsvorſtände Sorge tragen.

Eisleben, den 26. Juli 1910.
Aderhold, Bürgermeiſter, Gerbſtedt. von Alvensleben, General Major z. D., Schochwitz.
Bernhard Nette, Rittmeiſter d. L., Beeſenſtedt. Martin Nette, Rittergutspächter, Beeſenſtedt.Paul Nette, Gutsbeſitzer, Gorsleben. Reiche, Gutsbeſitzer, Hedersleben. ReinickKe, Amts
vorſteher, Rottelsdorf. Schröder, Rittergutsbeſitzer, Etzdorf. Spielberg, Hauptmann d. L.,
Helbra. Varges, Oberamtmann, Holzzelle. von Wedel-Piesdorr, Miniſter des Königlichen
Hauſes a. D., Piesdorf. Wendenburg, Rittergutsbeſitzer, Wormsleben. Wendenburg, Guts-

beſitzer, Naundorf. von Zimmermann, Königl. Amtsrat, Salzmünde.

Die NRitglieder des Kreisausſchuſes des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedel, Königlicher Landrat, Eisleben. Vehr, Bürgermeiſter, Alsleben. MassalsKy,
Major a. D., Gnölbzig. Dr. Nette, Gutsbeſitzer, Schwittersdorf. Mervst, Rittergutsbeſitzer,

Dederſtedt. von KrosigxkK, Rittergutsbeſitzer, Helmsdorf. Bedau, Gutsbeſitzer, Fienſtedt.
Vorſtehende Auskunft wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß auch die Kreis

u des Saalkreiſes hierſelbſt, Große Steinſtraße 20, zur Annahme von Beiträgen
ereit iſt.

Halle a. S., den 29. Juli 1910.
Der Königliche Lanudrat des Saalkreiſes.

von KrosigkK.
„Kaufmännischer Verein g. v

FMontag, d. 1. August, abends 8 Uhr
auf der RaDeninsel (Etabl. Kurzhals)

it hbli dKonzer mit ansechliessendem
T an.

83009)] Der Vorstand.

iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klavierſpiel u. ermöglicht
jedem Laien künſtleriſch Klavier zu ſpielen. Für den des Klavierſpiels unkundigen Muſikfreund iſt ſie ein wahres Bedürfnis und ein

hoher ſeeliſcher Gewinn. PhonolaLuxus-Broſchüre gratis u. franko
durch den Alleinverkauf der Fa. Albert Hoffmann, a. Riebeckplatz.

[3010

3 Mutter undTütowierung, Feuermale

werden in kurzer Zeit entfernt.

r einigen Großſtädten wird das
erfahren von Aerzten ausgeübt.
Viktor- Scheffelſtr. 15 p. r.

Sprſt. 9-11 u. 2-7, Sonnt. v. 9-12 Uhr.

Bewährte Haarfärbemittel, Spe
zialitäten billigſt in der Parfümerie
Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

Varsand- [2061

Sch 8 eln,
Hutsohachteln in allen Grössen.
Reise-Kartons mit Lederriemep,runde Lagerkäeten in jed. AKusführung.

Oetaeeobad und Klimat. Kurort. Neue Seebader.
Quellwasserleitung. Direkte Bahnverdindung.

Hall. Hart.-Fabr. Georg Hild,

e r à e e budw.-Wuchererstr. 28(Meubau).

l6807]

EFlegant

FlirtChiſe Amerieca KaptainOboerkragen
5 u. 6 em hoch, 4äu. X cm hoeh, hint, 4& vorn 5em, 5 em hoch,
Preis 25 Mk. Preis 25 Mk. Preis 25 Mk. Preis Mk.

D
Berlin Diplomat Flan Solid5 u. 6 cm hoch, 5, 6 u.7 cm hoch, 5, 6 u. 7Tem hoch, 4 cm hoch,

Prels Mk. Preis Mk. Proels Mk. Preis Mk.

bunt mit Auf

LIIIIII

sohlag von 10*
Karolna Serviteur Manschetten geſſofort
Spitzen ea. 80 cm lang, 11 em hoch,

ca. 7 cm,
Prels I Mk. Preis I,50 Mk. Paar 50 M. nunnuuunn

Versand nach ausserhalb geschieht gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich 20 Pfg.

Aufträge von 3 Mk. an werden franko Verpackung
ausgeführt. Bei Kleineren Aufträügen berechnen 20 Pfg.
für Verpackung und Porto pp.

Das Beste ſst das BilIligste.

NB. Serviteurs

u. Manschetten

werden auch in

Wollen Sie sparen 7 dann benutzen Sie
Ahwaschbare Triumph-Dauerwäsche.

Garantiert Leinen, resp. Shirting, wasserdicht, abwaschbar präpariert.
praKktiseh dauerhart.

Gunzlicher Wegfall der Wasch- und
Plättkosten.
Wlsehe vorrats unnötig, da einige Stücke
Dauerwüäsche für den laufenden Bedarf
genpügen. Triumphwäsche kann wochen-
lang getragen werden,

Wenn durch Ianges Tragen
unansehnlieh, wird dieselbe
bei uns auf nen gewaschen
und ab waschbar präpariert.
(Stehkragen 35 Pfg. ete.)

Stets saubere Wäsche, da
etwaiger Schmutz mittels kalten W assers
event. etwas Seife in wenigen Augen-
blicken entfernt wird und die Wäsche
sofort wieder benutzt werden kann.
Durehschwitzen unmöglich. Unentbebr-
lich für Beamte, Geschäftsreisendoe,
Touristen, Sportleute, Geschäftsleute,
Kontoristen, Privatiers etc.

Triumph-Dauerwüäseche ist nicht zu
verwechseln mit minderwertigen Fabri-
katen von Papier, feuergetährlichem
Celluloid, wortloses
dergleichen,

Priumph-Dauerwäsche ist von ge-
wöhnlicher Plättwäsche nicht zu unter-
scheiden.

JedeBestellung (aueh einzelneKragen,
Höhe und Weite ist anzugeben) wirä
am Tage des Pinganges ausgeführt.
AMuster über bunte Garnituren gegen
Pinsendung Von 30 Pfg. Bei Retour-
nierung Betrag sofort zurück. Umtausch
gestattet.

Bewunderung. Zufriedennheit.
Viele Anerkennungssehreiben,

P Vertreter gesucht.Berliner Dauerwäsche- Industrie, M. I. I, Bern 51. 40.

Unterhaltung grösseren

Wasserglas oder

[3386

Schandall
bie Perle der Sächsischen Scweir,

a. d. Elde, nahe d. Schrammsteinen, d.auehs. Dolomiten“. ſatür. Elgenqueie
Triakkur. Sol-, efernadel-, NMoor-, kohlen-
sauro-, Dampf- u. el elektr. Bäder
aller Art, elektr. Lichthäder, Wasserhellverfahren
ete. gegen Blutarmut, Schwächezustände, Nervon-
krankh., Gleht, chron. Katarrho etc. Elektr.
Licht, Gas. u. Wasserl. Berg- u. Wassersp.,
Flscherel, Lawn Tennis u. Kroket- Pl. Tag.
Konzerte etc. Vorzügl. Wohnungsverhultn.

Prosp. u. Auskunft durch d. Stadtrat.

m 22 130 15

Gebirgsluftkurort und Solbad.
Mehr als Silber u. Gold hebt Rrodos heilige
Quelle a. d. Tiefe empor, den Schatz der Schätze:

e e nes ung
Harzburs.

Phys. diàt,
Kuranstalt

J Für erren-, ern-
Stoffweehselerkrank-

ungen, Blutarmuf;
Erholungsbedürftige.

Mildes Gebirgs-

mee Bee G Klima. Moderne7 Einrichtung u.Kurwmittol.
Prospekte,

Bad
Jll. Führer, Wohnungsbuch
mit allen Preisen, Brunnen-
broschüre frei durch
Herzgl. Badekommissariat

Bad Harzburg.
Kurzeit 15. Mai b. 15. Oktb.

9108]

e
SANA

Kaufm. Leoiter: Ed. Löhr. Aorsztl. Dir.: San.-Rat Dr. C. Benno.

IIIIIIIIII II JLLI
an

tfar Giecht, Rheuma-
tismus, Frauen- u.

Nervenleiden.
Prospekte durch dene

[or o

LLIII LIIIIIIIIIIIIIIII
Loglerhaus und Famillen-aus Magental Penslon auf Grundlage

Post Gernrode am Marrz ohristlicher Hausordnung
ist vom 1. Mai bis Ende OKtober geöffnet. Die in dem
herrlichen Waldtale gelegenen 3 Häuser: das grosse Logierhaus,
die Talmühle u. ViIIa WaldCrieden gewähren alle Bequem-
lichkeit des Wohnens in ungestörter Ruhe. Preise für volle Pension
je nach Lage des Zimmoers v. 4,25 Mk. an Familien geniessen nach Vor-
einbarung besondere Vergünstigungen. Haus Hagental liegt in
dem schönsten u. waldreichsten Teile des Unterharzes zwischen Bode- u.
Selketal, etwa 20 Min. von der Bahnstation Germnrode entfernt
im Sommer Verkehr durch Omnibus. Möglichst zeitige An-
meldungen sowie Anfragen und Gesuche um Zustellung von Pro-
spekten sind zu richten an die Vorsteherin Frau Superint. Schlemmer
in Haus Hagental bei Gernrode am Harz. ([2053

Zad Lauterberg im Narz.
Geschützt gegen Nerdwest-, Nord- und Ostwinde.

Wasserleitung, Wasserspülung.
Prospekte frei durch Badeverwaltung.

Luftlkurort
in dLeistners Waldhaus Se öäLal. Forſten vei

der Halle Hettſtedter Bahn, in 17 Min. von Halle a. S. per Bahn
zu erreichen, idylliſch gelegen, empf. Zimmer, auch Balkon, mit
vorzügl. Penſion M7 Tag von 4 Mk. an. e Zimmer ohne
Penſion. Sol, Moor und Kiefernadelbäder, Maſſage, Abreibung,
Milch und Brunnen-Kuren. Telephon 2042. (3178

2328)

Bansin verneIIeringsdort

schönstes aller Ostseebäder!
Führer versend. die Badeverwaltung.

„Aschenhütte“,
Waldwirtſchaft und Penſionshaus
b. Herzberg a. Südharz.
Telephon 46, Amt Herzberg a. H.
Ruhige, geſchützte Lage, bequeme

ugänge zum Gebirge. Eigeneichwirtſchaft. Keine Kurtaxe.
olle Penſion pro Tag 4 Mk.

cMeissen. e
HausPenſ. Kliemand, Martins
ſtraße 1 I. Gründl. hauswirtſch.
u. wiſſenſchaftl. Fortbild., auf W.
Muſik, Malen, Sprachen, Tanz.
Vorzügl. Verpflegung. Weiteres
d. Proſpekt, ff. Referenzen.

Sanatorium
Dr. Proiss(Sau.-Ra)
seit 24 Jahren für nervöse Leiden in
Bad Dlgersburgia Ilür. Walde.

Steinholz-Fussböded

Otto Schulze,
Königstr. I8. Tol. 1792.
H. Sohnee Nacht.,

Gr. Steinſtr. 84. [0208
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Strumpfwarenu. Trikotagen.

MaſſivgoldeneVerlobungsrinuge,

fugenlos,das Stück von 4 C an bis 40
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12,
S Papfenſtrate. Fernſpr. 3495.

Familiennachrichten.

Verlobt: Fräul. Magdalene
Bode mit Hrn. Landrichter
grit Giſeke(Frankfurt a. O.

agdeburg)
Verehelicht: Hr. Kreispfarr-

vikar Arthur Schneider mit
Frl. Mathilde Klopfleiſch
(Roßlau).

Geboren: Ein Sohn Hrn.
Fritz Mitſcherlich (Weißen-
ſee, Thür.) Herrn Dr. med.
C. Möhring (Kaſſel). Hrn.
Ernſt Scharfe (Halberſtadt).
Herrn W. H. Rohmeyer
(Fiſcherhude). Eine Tochter
Herrn Regierungs Baumeiſter
e ß (Brunsbüttelkoog). Hrn.

Theodor Hoff a (Barmen).
Geſtorben: Hr. Oekonomierat

Roitzſch). Hr. Landgilt f be i (Horſtdorf)-
Hr. Kaufmann Rich. Richter
(Deſſau). Hr. Landwirt Otto
Weber (Arzberg). Hr. Ober
lehrer Dr. Ernſt Siebert
(Dt.Wilmersdorf). Hr. Pfarrer
A. Hirſch (Berlin). Herr
Wirtſchaftsinſpektor Schmid
(Breslau). r Aug. Hafer
korn geb. Näther (Eilenburg).

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 168. Mit 1 Beilage.
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Sonntag Beilage zu Nr. 354 der Halleſchen Zeitung 31. Juli 1910.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
1. Auguſt.

Gründung der Stadt Memel.
Gründung der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft.
Friedrich der Streitbare wird mit dem Kurfürſtentum
Sachſen belehnt.
Folgen bei Abukir. Nelſon vernichtet die franzöſiſche

otte.
Der Liederdichter Philipp Spitta geboren.
Napoleon I. verkündet das Aufhören des Deutſchen Reiches.
Der Dichter Heinrich Laube geſtorben.
Japan erklärt China den Krieg.
Der Geſchichtsſchreiber Heinrich von Shbel geſtorben.

Tagesſpruch:
Vergiß nicht, daß die ganze Menſchheit eine Kette iſt, in der

jedes Glied an dem andern hängt. Sorgſt du für dieſes, ſo ſorgſt
du auch für das Ganze. Benecken.
Falleſche Nachrichten.

Halle a. S., den 31. Juli.
Dies und das.

Heimkehr aus den Ferien. Wie der Kultusminiſter ſich Freunde erwerben kann. Daheim
geblieben. Semeſterſchluß.

Mit Kiſten und Koffern, mit Körben und Taſchen hochge-
türmte Kutſchwagen raſſeln vom Bahnhofe durch die Straßen der
Stadt. Der Kutſcher in ſeiner blauen Amtstracht mit dem
lackierten Hut wie die Jnſaſſen des Wagens verſchwinden faſt
zwiſchen dem Stapel von allerhand Gegenſtänden, die mit in die
Sommerfriſche genommen wurden, aus der man nach vierwöchent-
licher Abweſenheit von der Heimat wieder zurückkehrt. Trotz den
nicht immer ſonnenglänzenden Tagen der letzten Wochen ſommer-
lich gebräunt wie Buſchneger, und friſch und munter. Man hätte
gewiß gern noch einige Wochen ſich weiter erholt, allein die Schul-
glocke klingt in die Ferne, die Schulferien gehen zu Ende, die
Lehrer müſſen heim, und die Schüler auch. Und da man dieſe
nicht den Auguſten und Jetten zu Hauſe allein anvertrauen will,
deren Ferien nun ebenfalls abgelaufen ſind, ſo muß man wohl
oder übel mit in die Heimat zurück. Am Montag beginnt der
Unterricht an den Volksſchulen, am Dienstag in den mittleren
und höheren Schulen. So ſind die Ferienkolonien heimgekommen
und ſo heißt es auch für die anderen, die fort waren, im Gebirge,
an der See oder auf dem Lande: Zurück! Manchem, namentlich
manchem kleinen Schulfräulein und manchem Pennäler, wäre
wahrſcheinlich eine weitere Ausdehnung der Ferien nicht unlieb
geweſen und der Herr Kultusminiſter hätte ſich ohne weiteres
Millionen perſönlicher Freunde erwerben können, wenn er ange
ordnet hätte, daß die Ferien um 4 Wochen verlängert werden
ſollten. Allein alles nimmt ein Ende, auch die längſten Ferien
und einmal muß man doch wieder in die Schulſtube, ihr Wild-
fänge, die ihr noch nicht recht einzuſehen vermöcht, wie eben der
Schulunterricht die Grundlage herrichten ſoll, auf dem ſich euer
ſpäteres Lebensſchickſal aufbauen ſoll.

Manchem allerdings war keiner unter 14 Jahren darunter
ſchienen ſchon die vier Wochen, in denen er aus der gewohnten

Umgebung herausgeriſſen war, eine Ewigkeit. Wenn nicht mit den
Ferien der Zweck der körperlichen und geiſtigen Erholung ver
bunden wäre, er würde gar nicht einmal ſo für ſie begeiſtert ſein.
Eben weil ſie ſeine Lebensgewohnheiten ſtören, weil er die Be-
quemlichkeiten von daheim wo anders nicht haben kann, weil ihm
ſeine engvertraute häusliche Umwellt fehlt, weil er vielerlei von
Gewohnheiten entbehren muß. Oder wenn ſich ihm das auch
einigermaßen erſetzt in Penſionen, die mit allen denkbaren Be
haglichkeiten ausgerüſtet ſind, ſo beeinträchtigt wieder der hohe
Preis, den er dafür anlegen muß, die ſorgloſe Ferienſtimmung.
Kurzum, man kann es verſtehen, wenn es Leute gibt, die gar nicht
in die Ferien gehen, ihnen dünkt es daheim am ſchönſten. So
gibt es auch gar nicht wenige, die zwar vier Wochen ruhig aus
geſpannt haben, allein ihren Urlaub haben ſie daheim „bei
Muttern“ verlebt. Und es iſt gar kein Zweifel, ſie ſehen nicht
minder ſonnverbrannt aus wie die andern, die mit fort waren in
irgend einem Bade oder in einer Sommerfriſche. Mit behaglichem
Lächeln erklärte mir einer: Ich bin viel billiger dabei fortge
kommen, und da die Sonne auch bei uns ſcheint, und weil man
auch hier in Gottes freie, ſchöne Welt hinauswandern kann, weil
auch unſere Gegend herrliche Wanderziele bietet, in der Nähe wie
in etwas größerer Entfernung, glaube ich das beſte Teil erwählt
zu haben, daß ich in Halle blieb, meine Häuslichkeit nicht aufzu
geben brauchte, nicht unter der Tyrannei von vermietenden
Leuten, Oberkellnern, Kellnern, Pikkolos, Hausknechten und Haus
mädchen, zu leiden hatte und auch weniger abhängig von den
Launen der Witterung war. Jch bin trotz Einem ſehr viel draußen
geweſen und die Sonne hat mich und meine Familie nicht weniger
braun gebrannt.

Und das mußte wahr ſein: der Bekannte, der in Halle ge-
blieben war, unterſchied ſich darin nicht von denen, die nun mit
Kiſten und Kaſten wieder heimkehren. Jhm war ſeine Ferienzeit
großartig bekommen. Damit will ich nun aber nicht empfehlen,
daß es jeder andere ebenfalls ſo machen ſoll. Denn die Fremden-
induſtrie will auch leben, und ſchließlich möchte ſo mancher durch
nichts an die mancherlei Unzuträglichkeiten, die durch unaufhörliche
Berührung mit den geſchäftlichen, beruflichen und geſellſchaft-
lichen Zuſtänden daheim entſtehen, erinnert werden. So flieht
er fort, ſo weit er kann. Und nervengeſtärkt und erfriſcht kehrt er
heim. Und wie viele benutzen ihren Urlaub, um fremde Gegenden
und andere Menſchen kennen zu lernen und dabei der gewohnten
Umgebung den Rücken zu kehren. Und ſo gibt es tauſend Anläſſe,
die Ferien außerhalb zu verbringen. Man wird das wieder
ſehen, wenn der zweite Teil der richterlichen Beamten,
die vom 15. Auguſt bis 15. September Ferien haben,
ihren Urlaub antreten. Sie werden zumeiſt in die
Ferne ſchweifen, obgleich ihre ſchulpflichtigen Kinder
daheim bleiben müſſen. Dem Deutſchen ſteckt eben das
Wanderblut in den Adern und von Zeit zu Zeit muß er ſeiner
Wanderluſt die Zügel ſchießen laſſen. Da nun aber hierfür der
ja bei den alten Deutſchen noch nicht heimiſche Bureaukratismus
eine gewiſſe Zeit vorſchreibt, wann er dieſer Luſt frönen darf,
ſo tut er das eben in der Ferienzeit. Etwas anderes nun iſt es
wieder mit unſeren Studierenden. Sie hatten noch keine Ferien.
Aber demnächſt ſchließt das Semeſter und ſie dampfen dann zu
Muttern ab. Auch ſie verbringen ihren „Urlaub“ zuhauſe.
Mögen ſie ſich dabei ebenfalls recht kräftig braun brennen laſſen.

hm.

Kriegerverein zu Halle. Das Jntereſſe weiter Kreiſe
unſerer Stadt und der Umgegend an dem am 7. Auguſt ſtattfinden
den 50jährigen Jubelfeſte des Vereins iſt ein außerordentlich
reges, und die Nachfrage nach Vorverkaufsbilletis eine lebhafte.
Wir machen hier nochmals darauf aufmerkſam, daß der Abmarſch
des Feſtzuges, an dem 45 Kriegervereine mit ihren Fahnen teil
nehmen, pünktlich ſchon um 288 Uhr, nicht, wie es im Programm
hieß, um 3 Uhr vom Paradeplatz aus erfolgt. Der Feſtzug wird
von drei Muſikkorps (36er, Feldartillerie und Rohlandſche Ka
pelle) begleitet; die Herren Offiziere nehmen am Feſtzuge bei
ihren Kriegervereinen teil. Wir richten nochmals die Bitte an die
Vewohner derjenigen Straßen, die der Feſtzug berührt, hre
Häuſer entſprechend zu ſchmücken. Der Feſtausſchuß. Plehwe.

ne.

Der Mord an der Emma Weſtphal. Der Herr Erſte
Staatsanwalt des hieſigen Königl. Landgerichts veröffentlicht in

der heutigen Nummer unſeres Blattes eine Bekanntmachung
betreffend den Mord an der Emma Weſtphal bei Schraplau. Jn
derſelben wird auch mitgeteilt, daß bei der Königl. Regierung rn
Merſeburg die Ausſetzung einer Belohnung für Ergreifung des
Mörders beantragt worden iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
4 Vom Eichsfelde, 29. Juli. (Verheerung derRoggenfelder Furch einen Schädling.) Eine

eigentümliche Erſcheinung zeigt ſich in dieſem Jahre
an den meiſten Roggenfeldern auf dem Eichsfelde. An
einem großen Teile der Halme fehlt die Aehre. Schon ſeit
Wochen konnte man das Fehlen derſelben beobachten. Jetzt, kurz
vor der Reife, ſticht der dürre, ährenloſe Halm ganz beſonders in
die Augen. Nach Anſicht Sachverſtändiger kommt dieſer Umſtand
von dem maſſenhaften Auftreten der Zwerg-
szikade. Dieſes Jnſekt gehört zu den Schnabelkerfen und bildet
mit Schaum- und Mannazikade die Unterordnung der Zirpen
oder Gleichflügler. Dieſe Schädlinge nähren ſich vom Safte der
Wieſen und Getreidepflanzen. Zu dieſem Zwecke bohrt die Larve
ihren Schnabel tief in den Stengel hinein. So entſteht z. B. am
Standorte der Schaumzikade namentlich am Wieſengraſe der den
Landwirten bekannte „Kuckucksſpeichel“. Auf ähnliche Weiſe nun
hat die Zwergzikade den Roggenhalm um ſeine Aehre gebracht.
Da das Auftreten des Schädlings auch in anderen Teilen der
Provinz Sachſen beobachtet worden iſt und manche Felder bis
u Hälfte und darüber von ihr heimgeſucht ſind, ſo dürfte der da

urch angerichtete Schaden ein ganz bedeutender ſein. Auf ein
Roggenſtücken beträgt der Ausfall bis vier Fünftel ber

rnte.
R. Deſſau, 30. Juli. (Kaninchen-Ausſtellung.)

Heute mittag wurde im Beiſein des Protektors, Oberbürgermeiſter
Dr. Ebeling, die Askaniga-Kaninchenſchau (große
nationale Kaninchen-Ausſtellung) in der Turnhalle eröffnet. Die
Ausſtellung iſt beſchickt mit Tieren aus dem Rheinlande, aus Weſt
falen, Schleſien, Pommern, Oldenburg, Bayern, Württemberg, der
Provinz Sachſen, Anhalt und Oeſterreich-Ungarn. Jns-
geſamt ſind in 302 Käfigen 506 Kaninchen ausgeſtellt. Davon
ſind Belger Rieſen 66 mal, Silberkaninchen 47 mal, franzöſiſche
Widder 35 mal und Haſen 34 mal vertreten. Die Ausſtellung
wird vom Kaninchenzüchterverein Deſſau 1896 veranſtaltet und hat
den Zweck, die anhaltiſche Kaninchenzucht zu fördern und durch
Vorzeigung der beſten deutſchen Kaninchen den heimiſchen Züchtern
Anregung und dem Publikum ein getreues Bild von dem Nutzen
der Tiere ſowie den Verwendungsmöglichkeiten des Fleiſches und
der Felle zu geben. Mit der Ausſtellung iſt eine
Prämiierung und Verloſung verbunden. Als Preis-
richter walteten ihres Amtes die bekannten Züchter Herren
F. NagelNeudietendorf, E. BehrensLeipzig und H. Sieg-Leipzig.

Dresden, 30. Juli. (Entgleiſung.) Heute vormittag
entgleiſte auf dem Bahnhof Prieſtewitz die Lokomotive des Leip-
ziger Schnellzuges ohne erkennbare Urſache bei richtiger Weichen-
ſtellung und zog einen Perſonenwagen mit aus dem Gleis. Nach
zwei Stunden war die Strecke wieder frei. Verletzt wurde
niemand.

Vermiſchtes.
Die Cholera in Rußland. Jn den letzten 24 Stunden ſind

an der Cholera 83 Perſonen erkrankt und 28 geſtorben. Die Zahl
der erkrankten Perſonen beträgt 439.

Wegen Raubmordes verhaftet. Vor etwa drei Wochen wurde
in dem Tunnel bei Avricourt die Leiche eines Privatförſters ge
funden. Man nahm zuerſt an, daß er aus dem Zuge geſtürzt und
überfahren worden ſei. Jetzt hat man zwei franzöſiſche
Arbeiter in Haft genommen, die ſich durch größere Geldaus-
gaben verdächtig gemacht haben. Sie geſtanden ein, den
Förſter, der zum Zweck der Auslöhnung von Waldarbeitern eine
größere Summe Geldes bei ſich trug, ber aubt und ermordet
zu haben. Sie wurden in das Straßburger Unterſuchungsgefäng-
nis übergeführt.

Deutſche Jugend in Amerika. Die „New-Yorker Staatsztg.“
veranſtaltet gegenwärtig, wie bereits berichtet, ein deutſches Auf
ſatz-Preisausſchreiben für deutſch- amerikaniſche Schüler und
Schülerinnen. Die Mehrzahl der bisher veröffentlichten Aufſätze
hat die traurige Tatſache offenbart, daß die hier geborenen Kinder
deutſcher Eltern mit der deutſchen Sprache auf geradezu fürchter-
lichem Kriegsfuße ſtehen. Jn dieſer Hinſicht gebührt die Palme
einem elfjährigen Knaben, welcher folgenden Aufſatz ver-
brochen hat:

Miene lieber Editor.
am dinſtag der 6 eine große unglück hat paſſeret eine Wagun

iſt forby gergongen, un eine kline Matchen hat forby gergongen,
der wagun hat über der Kint gergongen eine mane hat fer eine
amulance ga telegraphed. Der ductor hat eer mit gernummen
tſum hoſpital Zee iſt hetzt ferliched tot.

Herbert Loewenthal,
1481. Bryant Ave., Broux.

ich bin 11 yare alt und ga tſu P. S. 40. Mina Claß iſt
6 A'G.

Ein vielgeplagter Beamter der Stadt NewYork iſt der City
Clerk Scully. Er iſt Chef des Heiratslizenz-Bureaus,
was ein äußerſt ſchwieriger, zeitraubender und arbeitsreicher
Poſten iſt, will man allen Wünſchen der Brautpaare gerecht
werden, die möglichſt ſchnell abgefertigt werden möchten, und der
vielen anderen Paare, welche, um dem Heere der das Bureau be
lagernden, auf Jnterviews mit in Der Geſellſchaft bekannten
Brautpaaren pirſchenden Zeitungsberichterſtattern zu entgehen, den
Clerk erſuchen, die zur Erwirkung der Heiratslizenz notwendigen
Formalitäten bis nach Schluß der eigentlichen Dienſtſtunden im
Bureau hinauszuſchieben. Wiederholt wird der in den Dienſten
CEupidos ſtehende Beamte telephoniſch angegangen, ſein Bureau
nicht ganz pünktlich zu ſchließen, da der Telephonierende auf einem
erſt ſpät am Abend eintreffenden Ozeandampfer oder Zuge ſeine
Braut erwartet und ſich ohne Verzug in die Ehefeſſeln ſchließen
laſſen möchte, wozu eben im Staate NewYork unter dem neuen
Ehegeſetz die Erwirkung der Lizenz die Grundbedingung iſt. Allen
ſolchen Wünſchen kommt Herr Scully nach Möglichkeit und immer
mit freundlich lächelndem Geſichte nach. Sein Ruhm als Freund
der Brautpaare und Bevollmächtigter Cupidos ſcheint auch in
weite Ferne gedrungen zu ſein, denn aus allen Ecken und Enden
ſind ihm bereits kurioſe Schreiben zugegangen, in denen unter
einer merkwürdigen Auffaſſung der Bedeutung und Macht ſeiner
amtlichen Stellung die köſtlichſten Anſinnen an ihn geſtellt werden.
Schmunzelnd lieſt Herr Scully alle dieſe Schreiben in ſeinen vier
Wänden nach des Tages Laſt und Mühe und verleibt ſie dann
ſorgfältig ſeinem Kurioſitätenkabinett ein.

Ein vergeßlicher Standesbeamter. Eine Frau mit drei
Männern hat man in Buenos Aires entdeckt. Sie heißt
Roſario Flores, und ihre erſte Hochzeit wurde am 30. April 1891
in Lobos gefeiert. Am 9. Mai 1900 heiratete ſie, wieder in Lobos,
einen zweiten Mann, obwohl ihr erſter Gatte noch lebte, und
obwohl ſie von ihm nicht geſchieden war; und unter ebenſolchen
Umſtänden heiratete ſie am 12. September 1905 als dritten Mann
einen Herrn Domenico Turba. Alle drei Eheſchließungen und
das iſt das merkwürdigſte an der Sache fanden vor ein und

begrüßt.

demſelben Standesbeamten, dem Notar Raffaele Acevedo, ſtatt.
Die Frau lebte ganz glücklich mit dem dritten Gatten, dem ſie ſich
als Witwe vorgeſtellt hatte. Herr Turba ſah ſich aber jetzt, nach
fünfjähriger Ehe, in arge Verlegenheit gebracht, da ſich eines
ſchönen Tages ſeine beiden Vorgänger, die beide rechtmäßige
Männer ſeiner Frau ſind, bei ihm einfanden, um je ein Drittel
von ſeiner beſſeren Hälfte zu beanſpruchen. Der Gatte Nummer 3
wurde darob ſo entrüſtet, daß er ſofort zum Kadi ging, um ſeine
rau wegen Trigamie zur Anzeige zu bringen. Sie wurde in
ft genommen, und mit ihr wurde auch der merkwürdige

Standesbeamte verhaftet.
Mode und Vogelmord. Die Pariſer „Societe pour la Pro-

tection des Animaux“ hat Grund eingehender Unterjuchungen
feſtgeſtellt, daß die Vogelſchlächterei in dieſem Jahre, die
infolge der „Chantecler“-Mode alles bisher dage
weſene überſtieg, und nicht weniger als 300 Milbhionen
Vögeln das Leben gekoſtet hat. Es iſt ja eine leidige
vielfach behandelte Tatſache, daß der Schmuck der Hüte der
Frauenwelt alljährlich immer größere Maſſen der kleinen ge-
fiederten Sänger das Leben koſtet, aber der Bericht des fran-
zöſiſchen Tierſchutzvereins läßt keinen Zweifel, daß die dies-
jährigen Ergebniſſe die früheren Jahre ſchrecklich weit hinter ſich
laſſen. Jn anderen Ländern liegen die Dinge natürlich ähnl'ch
und nicht beſſer. So hat, wie die „Daily Mail“ berichtet, ein
einziger Londoner Großhändler im letzten Jahr allein 32 000
Kolibribälge verkauft. Die Mitteilungen des franzöſiſchen Tier-
ſchutzvereins finden übrigens eine pikante Ergänzung inſofern, als
dieſer ſelbe Verein, noch ehe er an ſeine Erhebung ging, den
„Grand Prinx“, den er alljährlich verteilt, bekanntlich kürzlich
keinem anderen als Edmond Roſtand zuerkannte, dem Verfaſſer
des „Chantecler“!

Aus dem Leſerkreiſe.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer
Rubrik alle unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleich-

ültig, ob ihre Anſichten mit denen der Redaktion überein-
timmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt alſo für dieſe
Rubrik keinerlei Verantwor?ung dem Publikum gegenüber.)

Zahlen, Maſſen und Jlluſionen,
Der Herr Verfaſſer des Artikels unter dieſer Ueberſchrift in

Nr. 350 der „Halleſchen Zeitung“ gründet ſeine Darlegungen
auf Unrichtigkeiten. Zunächſt möge er auch nur einen einzigen
Beweis bringen, daß irgend ein Führer der im Februar 1909
geſchaffenen Berliner Freien Studentenſchaft behauptet habe:
„Tauſende und Abertauſende von Studenten ſtehen hinter uns.“
Er wird dieſen Beweis nicht bringen können, denn ſeine Behaup-
tung entſpringt einem Jrrtum. Unrichtig iſt es ferner, daß die
Berliner Freie Studentenſchaft „von dem Rektor eine Vertretung
zugebilligt erhalten habe“ und damit nicht zufrieden geweſen ſei.
Es handelt ſich in Berlin um' die Vertretung aller Nichtinkor-
porierten im Jubiläumsausſchuß. Eben, weil in Berlin die Freie
Studentenſchaft nicht die Geſamtheit der Nichtinkorporierten,
ſondern nur ein „Organiſationsverband“ von Nichtinkorporierten
iſt, der zahlenmäßig nicht umgrenzt iſt, hat ſie ſchon am 10. Juli
1910 auf die ihr vom Rektor angebotene Sondervertretung
verzichtet, da ſie keine beſondere Jntereſſen gegenüber anderen
Nichtinkorporierten zu vertreten habe.

Ferner hat der Herr Verfaſſer „vergeſſen“, zwei beſtimmende,
wichtige Momente zu erwähnen: I. Die Korporationen brauchten
nicht an die Wahlurne zu treten, wo ſie trotz ihrer ſtraffen Orga-
niſation kaum mehr als 1000 Stimmen aufgebracht hätten;
ohne Stimmabgabe erhielt dieſe Gruppe ſoviel Vertreter,
wie die Nichtinkorporierten erhalten hätten, wenn 3000 Stimmen
abgegeben wären. Und das, nachdem wiederholt die Behörden
öffentlich den Nichtinkorporierten unbedingt gleiche Ver-
treterzahl wie den Korporationen verſprochen hatten. II. Daß
„nur“ 2200 Stimmen abgegeben wurden, hatte nicht ſeinen Grund
darin, daß zu wenig Studenten hinter den Kandidaten ſtanden,
ſondern daß 1. der behördliche Wahlapparat gar nicht techniſch
auf eine derartige Stimmenzahl eingerichtet war, und daß 2. Die
Kandidaten, die auf der einzigen allgemeinen Wahlverſammlung
der Nichtinkorporierten mit 400 gegen 7 Stimmen aufgeſtellt
waren, noch am Tage zuvor zur Wahlenthaltung aufgefordert
hatten, weil eben der Wahlmodus entgegen den offiziellen Ver-
ſprechungen im letzten Augenblick gewaltſam geändert war. Dieſe
Erklärung hatte am Tage vor der Wahl in faſt allen Zeitungen
Berlins geſtanden. Den Widerruf dieſer Mitteilung nahmen die
Zeitungen nicht auf, ſo daß von ihm nur die wenigen Studenten
erfuhren, die an dem faſt völlig kollegfreien Sonnabend in die
Univerſität kamen.

Wenn übrigens dem Herrn Verfaſſer und mit ihm den „un-
zählig vielen“ die derzeitigen „Führer“ (beſſer geſagt „Beamte“
oder „Organe“) der Nichtinkorporierten und ihre Anſichten nicht
paſſen, ſo will ich ihm im Vertrauen das Geheimnis verraten, wie
er dem leicht abhelfen kann: Bei den Wahlen zu dieſen Stellen hat
jeder Nichtinkorporierte aktives und paſſives Wahlrecht; wenn
nun nach Anſicht des Verfaſſers ſich nur ein „ſpärlicher
Prozentſatz“ bei dieſen Wahlen beteiligt, ſo braucht er ja nur feine
„unzählig vielen“ heranzuholen aus ihrer myſtiſchen Unbekannr-
heit, und ſie können jeden Studenten in dieſe Aemter wählen, der

allein ihnen paßt: Probatum est! M. J.

Letzte Telegramme.
Die Fernfahrt des „P. VI“.

Bitterfeld, 30. Juli. Die Fahrt des Luftſchiffes „P. VI“
nach München iſt endgültig auf heute nacht 12 Uhr feſt
geſetzt worden.

Deutſchland auf der Brüſſeler Weltausſtellung.
Brüſſel, 30. Juli. Der Vorſitzende des deutſchen Aus-

ſtellungs-Preisgerichts, Unterſtaatsſekretär Dr. Richter
iſt hier eingetroffen und beim Reichskommiſſar Albert abgeſtiegen.

Tod eines Gelehrten.
Braunſchweig, 30. Juli. Wie die „Braunſchw. Landesztg.“

meldet, iſt heute der Profeſſor der techniſchen Hochſchule Geh. Hof-

rat Dr. Echtermeyer im Alter von 65 Jahren geſtorben.
Kindesleiche im Schlafwagen.

Eger, 30. Juli. Jm Schlafwagen des Franzensbader
Schnellzuges wurde heute früh ein totes Kind im Alter
von 7 Monaten in ruſſiſche Zeitungen eingewickelt aufgefunden.

Keſſelexploſion.

Neuſchatz, 30. Juli. Jn einer Zementfabrik von
Beoceu in Slavonien ereignete ſich heute vormittag aus unbe-
kannter Urſache eine Keſſelexploſion. Vier Arbeiter
wurden getötet, mehrere verletzt, einige werden noch
vermißt.

Die erſte Ausfahrt durch London.
London, 30. Juli. Der König, die Königin und Prin-

zeſſin Mary machten zum erſtenmal ſeit der Thronbeſteigung
eine Fahrt durch die Stadt und wurden von allen Seiten lebhaft
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